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Endlich Sinigung in Paris 
Das frünzöſiſch⸗amerilaniſche Ablommen über den Hooverplan abgeſchloſſen. 
Probiſoriſches Inkrafttreten des Hooberplanes. — Frankreich hat Vorbehalte. 
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ur das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 
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Paris, 6. Juli. Das Abkommen zwiſchen Amerila 
und Frankreich über den Hoover⸗Plan iſt am Montag ſor⸗ 
muliert und abgeſchloſſen worden. Im weſentlichen wird 
dies in einer gegen 11.30 Uhr veröffentlichten Verlaut⸗ 
barung folgendermaßen dargeftellt: Bei Wiederaufnahme 
der Verhandlungen um 10 Uhr haben die amerilaniſchen 
Unterhändler den franzöſiſchen Miniſtern die Zuſtimmung 
ihrer Regierung zu den im Miniſterrat getroffenen Bes 
ſchlüſſen überbracht. Die beiden Herren berichteten, daß 
Präſident Hoover erklärt habe, daß das heute abgeſchloſſene 
Abkommen im Geiſte des amerikaniſchen Vorſchlages ges 
halten ſei und nur noch von der Billigung der anderen 
intereſſierten Parteien abhänge, zu deſſen Unterzeichnung 
Amerika keine Verpflichtung übernehmen könne. 

Der Text der Verſtändigungsgrundlage, der von der 
ſranzöſiſchen Regierung vorgeſchlagen und von der ameri⸗ 
laniſchen Regierung angenommen wurde, beſagt u. a.: 

Die Jahlung der interalliierten Schulden wird vom 1. Juli 

1931 bis zum 30. Juni 1932 aufgehoben. Das Reich 
ſichert die Summe der geſchützten ten, aber die 
franzöſiſche Regierung erklärt ſich, was dieſe betrifft, damit 
einverſtanden, die bereits geleiſteten Anzahlungen bei der 
Big. (Bank für Internationale Zahlungen) in Bons an⸗ 
zulegen, die von der Reichsbahn garantiert werden. Alle 
Zahlungen ſollen in 16 Monatsraten vom 1. Juli 1933 ab 
tealifiert werden. 


Paris, 6. Juli. Bereits um 21 Uhr wurde am 


im weſentlichen nur noch die in langwierigen Pariſer Ver⸗ 
handlungen geklärten Fragen übrig, über die man ohne 
Schwierigkeiten ein Abkommen treffen wird, das wenig⸗ 
ſtens die proviſoriſche Inkraſtſetzung des Hoover⸗Planes 
ermöglichen könnte. Es beſteht die begründete Ausſicht, 
daß aus dieſer verhängten Baſis keine unerwarteten 
Schwierigkeiten mehr auftreten. Die Verſtändigungsfor⸗ 
mel wird zweifellos die ſchon am Freitag bekannkgegebene 
Feſtſtellung enthalten, daß die Reparationszahlungen auth 
im Feierſahr weiter gezahlt, jedoch auf dem Wege einer 
entſprechenden Anleihe an Deutſchland zurückerſtattet wer⸗ 
den ſoll. Ebenſo dürfte eine maximale Friſt von 12 Jahren 
für die Nüchahlung der Anleihe durch Deutſchland in das 
Abkommen aufgenommen werden. Beſonders 15 
ſcheint die Darſtellung, daß Frankreich es ſich vorbehalten 
will, von dem Vertrag mit Amerika ſurückzutreten, falls 
die Sachverſtändigen der Houngmächte Alk zu einer Eini⸗ 
gung gelangen ſollten. Wenn diefer Punkt zukrifft, To hat 
man es nur mit einer an eine Klauſel gebun Unnahme 
des Hoover-Planes von ſeiten Frankreichs zu tun. Da⸗ 
an ſoll es grundſätzlich feſtſtehen, daß die Reparations⸗ 
ſie lungen und angeblich bis auf weiteres auch die Sach⸗ 
ieferungen mit dem 15. Juli ausſetzen. 


Einigung zwiſchen allen Nationen. 
Waſhington, 6. Juli. Präſident Hoover gibt 
bekannt, daß nunmehr zwiſchen allen beteiligten Nationen 


dung finden, ſtelle er feſt, daß eine Erhöhung der Aufwen⸗ 
dungen für Heer und Flotte während des Feierjahres we⸗ 
der beabſichtigt war noch ſtattfinden wird. Die geſamten 
Erleichterungen, die der Hooverplan Deutſchland bringen 
wird, werden zur Deckung der zu erwartenden Einnahme⸗ 
ausfälle, zur Konſolidierung der finanziellen Verhältniſſe 
und zur Rettung der deutſchen Wirtſchaft reſtlos benötigt 
und verwendet werden. 5 

Der außenpolitiſche Mitarbeiter des „Matin“, Sauer⸗ 
wein, hat im Zuſammenhang mit dieſen Aeußerungen 
Brünings Mitteilungen gemacht, die auf politiſche Fat 
derungen Frankreichs hinauslaufen. Von zuſtändiger 
Stelle in Berlin wird hierzu erklärt, daß die Aeußerungen 
Brünings gegenüber dem amerikaniſchen Botſchafter nicht 
nur für Amerika ſondern auch für alle übrigen Länder Gel⸗ 
tung haben. Für Deutſchland kämen in Uebereinſtimmung 
mit Waſhlngion leine politiſchen Forderungen in Frage. 
Paris, 6. Juli. Die Erklärung des Reichskanzlers 
iſt in der hieſigen Preſſe mit ganz beſonderer Genugtüung 
aufgenommen worden. Jetzt jeien die Befürchtungen aus 
geſhallet die man mit Recht von franzöſiſcher Seite gel⸗ 
tend gemacht habe. Jetzt könne die franzöſiſche Regierung 
ohne Hintergedanken und ohne Beunruhigung dem Hoo⸗ 
verplan zuſtimmen. Dieſer Auffaſſung, die der „Petit 
Pariſien“ ausfpricht, ſchließt ſich das „Journal“ an. 
fügt hinzu, daß die Frage des Anſchluſſes noch Gegenſtand 


beſonderer deutſch⸗franzöſiſcher Beſprechungen aa würde. 


Montag von gutunterrichteter Seite erklärt, daß die ameri⸗ (e 1 42 Der Panzerkreuzerbau ſei jedoch noch viel heikler, da 
kaniſ fee Verhandlungen prakliſch bereits als e er feinen Diesdiseinmsuockälag erzielt Frankreich hieran noch mehr intereffiert ſei. England 
abgeſchloſſen gelten können. Da es nicht gelungen ſei, die 7 dränge auf Einſchränkung der Nüftungen. Sie ſei jedoch 


ber hen Wünſche und die amerikaniſchen Anſchauungen 
der Waſhingtoner Regierung über die Frage der Sach⸗ 
lieferungen und den Garantiefonds auf eine gemeinſame 
Formel zu bringen, habe man eingewilligt, biefe beiden 
Fragen aus den Verhandlungen auszuſcheiden. Dieſes 
Kompromiß ift für Amerika inſofern annehmbar, als die 


Die deutiche Erklärung 

über die Verwendung der Kredite. 
Berlin, 6. Juli. Die Aeußerungen des Reichs⸗ 
lanzlers gegenüber dem amerikaniſchen Botſchafter Sadeıt 
lauten wie folgt: „Im Hinblick auf die in letzter Zeit auf⸗ 


unmöglich, ſolange poſitive Sicherheitsbedingungen nicht 
vorliegen. In dieſen Sicherheitsbedingungen, die von 
Deutſchland gegeben Ken müßten, gibt es noch viel wichti⸗ 
gere Dinge als die Panzerkreuzerfrage. Es ſeien insbe⸗ 
ſondere die geheimen Rüstungen, die in dem heutigen 
Reichshaushalt einen derarkigen Umfang angenommen 


Vereinigten Staaten nicht zu den Mächten des Young» getauchten Beſorgniſſe, die im deutſchen Haushalt durch | hätten, daß jetzt ſchon Kredite fir 24 000 Maſchinengewehre 
Planes gehören. den Erlaß der Reparationszahlungen freiwerdenden Sum⸗ eröffnet worden ſeien, während das Reich nach dem Vers 
- Nach Ausſcheiden dieſer beiden Streitfragen bleiben] men könnten, für eine Vermehrung der Rüſtungen Verwen- | ſailler Vertrag nur ein Recht auf 2000 habe. 
. 
Die Enthüllung des Wilſons⸗Denkmals 


Wojewode Nakonieczniloff— Vizepremier 


Wie uns mitgeteilt wird, iſt der Wojewode von Lem⸗ 
berg Nakoniecznikoff⸗Klukowſki geſtern zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Präſidium des Miniſterrats mit den Komperen⸗ 
zen und Funktionen eines Vizepremiers ernannt worden. 
Ein Vizepremier ſoll vorläufig offiziell nicht ernannt 
werden. 

Es iſt dies eine weitere Fortſetzung der vor einiger 
Zeit begonnenen Miniſterverſetzungen. Zuerſt kam Vize⸗ 
kriegsminiſter General Konarzewfki an die Reihe, der für 
den früheren Innenminiſter Slawoj⸗Skladkowſki Platz 
machte. An Skladkowſtis Stelle rückte der bisherige Vize⸗ 


premier Oberſt Pieracki und an Stelle Pierackis wurde 
nun der Wojewode Nakoniecznikoff Vizepremier. 

Vivat sequens! 

Wer Wojewode von Lemberg werden wird, iſt noch 
völlig unbekannt. Wahrſcheinlich wird die Frage der Ve: 
ſetzung des freigewordenen Wojewodenpoſtens nach der 
Tagung der Wojewoden, die gegenwärtig in Warſchau 
ſtattfindet, erledigt werden. Auf dieſer Wojewodentagung 
ſoll gleichzeitig die Angelegenheit der Liquidierung einiger 
Kreiſe in den kleinpolniſchen Wojewodſchaften zur Sprache 
kommen. 
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Sünberung in der Ganatia. 
Die Schweine ſollen hinausgeworſen werden. 


„Bu viele Schweine find unter uns“ — hat unlängſt 
ein Würdenträger der Sanacja feſtgeſtellt, eine hohe und 
einflußreiche Figur, die in naher Verbindung mit der 
Here ſteht. Nach Konſtatierung dieſer Tatſache 
— es erfolgte dies in den erſten Tagen des Mai — wurde 
an die Bezirksverwaltungen des BB. ein Rundſchreiben 
gerichtet und die Anfertigung von Liften der unſiche ren 
Perſonen, der „Schweine“ aller Arten, angeordnet. 

Bisher find derartige Proſkriptionsliſten aus einiger 
Bezirlsverwaltungen bereits eingegangen. Intereſſant it, 


daß in Warſchau nur 400 folder „Schweine“ aufgefchrien 
wurden; auf der Liſte fehlen die Namen bekannter Sa⸗ 
nacjaleute, die für verſchiedene Spitzbübereien zur gericht: 
lichen Verantwortung gezogen werden. Hingegen befinden 
ſich auf der Liſte meiſtens Leute, die ſich in bezug auf die 
Sanacja eine gute Doſis von Kritizismus bewahrt haben 

Der Vorſtand einer BB. Organ on aus dem Offen 
hat eine Liſte eingereicht, an deren erſter Stelle der Ab⸗ 
geordnte des Bezirks figuriert ſowie ſämtliche Renegaten, 
die von anderen Parteien zur BB. übergegangen find, Am 
Schluß des Schreibens befindet ſich der Zuſatz: „Mehr 
Schweine gibt es bei uns nicht, aber bei euch in Warſchau 
iſt jeder einzige von der BB. ein Schwein und baſta“. 


1 


in Poſen. 
Hoovers Botſchaft zur Einweihung. 


Am Sonnabend mittag wurde im Wilſonpark zu Pos 
ſen das von Paderewſlki geſtiſtete Wilſondenkmal durch 
Staatspräſident Moscicki enthüllt. Das Denkmal ſtellt 
Wilſon im Gehrock und mit vorgeſtreckten Armen dar. Zu 
ſeinen Füßen befindet ſich die Landkarte Polens. Im 
Moment der Enthüllung flogen tauſend bereitgehaltene 
Brieftauben auf. Als erſter Redner nahm der Botſchafter 
der Vereinigten Staaten, Willys, das Wort, um eine Vor⸗ 
ſchaft zu verleſen, die Präſident Hoover im Namen der 
amerikaniſchen Bevöllerung aus Anlaß der Denkmalsein⸗ 
weihung an die polniſche Bevölkerung richtete. Die Bor⸗ 
ſchaft lautet: „Trotz der großen Entfernung, die die Ver⸗ 
einigten Staaten und Polen voneinander trennt, und trotz 
der Verſchiedenheit der Sprache gibt es für mich beſonder⸗ 
Urſachen, das große Intereſſe darzulegen, das ich an der 
heutigen Feier nehme. Ich bin glücklich, Polen perſönich 
zu kennen. Ich bin glücklich, den hervorragenden Polen 
zu kennen, deſſen Inikiative die heutige Feier entſtammt. 
Ich bin glücklich, den Präſidenten Wilſon gekannt zu haben, 
der eine ſo hervorragend Rolle in der Geſchichte Polens 
geſpielt hat. Als ſich Wilſon für Polen einſetzte, hat er 
die ſtürmiſche Epoche der Weltgeſchichte vor Augen gehabt, 
in der Kosciuszko, Pulawſki und andere Polen das Meer 
überwanden, um in zerriſſenen Uniformen in Washingtons 
Armee zu kämpfen. Im Laufe der folgenden anderthalb 
Jahrhunderte wurden die Banden zwiſchen den beiden 
Völkern über alles Erwarten hinaus erneuert und ver⸗ 
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„ehrt. Daher ſind wir heute vor allem darüber gerührt, 
baß die Enthüllung des Wilſon⸗Denkmals in Polen gerade 
am 4. Juli ſtattfindet, dem Tage der Unabhängigkeiksfeier 
in Awerila, Im Namen der Bevöllerung der Vereinigten 
Staaten möchte ich meine tieſſte Rührung ausſprechen und 
bekunden, daß wir die Enthüllung am heutigen Tage richtig 
verſtanden haben: als einen Beweis des Gedenkens, ber 
Sympathie und der Freundſchaft“, 

Nach Bolſchafter Willys ergriff Außenminiſter Zaleſki 
im Namen der polnischen Regſerung das Wort zu einer 
Ausſprache, aus der die folgenden Sätze bemerkenswert 
ſind: „Dieſes Denkmal, das aus der Juftiative eines ber 
größten polniſchen Bürger entſtanden iſt, deſſen Ruhm wen 
über die Grenzen de enen Vaterlandes geht, ſteht auf 
urpolniſcher Erde. iſt ein ſichtbares Symbol bafiit, 
daß die Gerechtigkeit in der Geſchichte ſiegt. Daher wohnt 
die ganze polnſſche Bevölkerung dieſer Feier im Herzen bei. 
In Dankbarkeit erinnert ſie ſich der großen Idee des Prä⸗ 
ſidenten Wilſon: Befreiung Polens und Vereinigung. des 
befreiten Polens zu einer einigen großen Nation und Zu⸗ 
laſſung der polniſchen Nation zum Meere, als zu den gr + 
ßen Demokratien der Welt“. Zaleſki ſchloß mit der Be⸗ 
keuerung, die Worte des Prüſtdenten Hoover würden tin 
Herzen der polniſchen Nation ein ſtarkes Echo finden. 

Zum Schluß ſprach in engliſcher Sprache der 
eſſor an der Poſener Univerſſtät Zoltowſki. Die 
ſchloß mit der Niederlegung zahlreicher Kränze. 
eier nahmen, nach polniſchen Zählungen, hunder 
Berjonen teil, 


Kein Beamtenfteeit, 

In Warſchau fand die erwartete Plenarperſamntlung 
alkomitees der Gewerkſchaft der S 
die im allgemeinen r 
hrſtündigen Beratungen die Entſchließn 
lonnte. Dieſe Entſchließung iſt auf eine 
iche und verſöhnliche 9 abgeſtimmt und 
ich zun ruck, daß die erfolgten Geh 
n Quellen des Etals betref 
onen u. otajtet laſſen, 
zum Nutzen des Wirtſchaftslebens 
werden könnten, und unter allen U 
werden müßten. Die den Poſt⸗ und 
gewährten Unt 
phalen Lage der Beamten, 
dann eine Stellungnahme 1 
ſprechende Juſtrultſonen für die Beamten in Ausſicht, wäh 
rendvon einer ü des hier und da beſchloſſenen 
Stteſſes nicht k — 

Es er ſich alſo, daß die 
den Kampf für ihre Sntter zunehmen. 
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Fland ſoll ſich daf, 
g ſeiner Ausfuhr vorzunehmen, die nach der 
Auffaſſung der Urheber di Planes ppeſentlich zur Nor⸗ 
maliſterung des Welthandels und der Welkpdirlſchaſt bei⸗ 
tragen Lönnle. 


der Wahiterror in Ungarn. 

Im 9 ſer Wahlkreiſe herrſcht große Erbitte⸗ 
rung. Als Kandidat der ungarischen Deukſchen war der 
Redakteur Faul⸗Farkas aufgeſtellt worden. Bekanntlich 
muß in Ungarn jeder Kaudſdat zum mindeſtens 10 Pro⸗ 
zent, in dieſem Falle etwa 890, fchriftliche Empfehlungen 
der Wähler im voraus einreichen, ehe er al nbibat an 
der Wahl teilnehmen lann. Nun hat die behördliche Wahl⸗ 
kommiſſion dem deutſchen Kandidaten einfach, 700 von 1180 
Unterſchriften geſtrichen, die in vollſter Korrektheit auf 
feiner Wahlliſte eingezeichnet waren. Da der Entjcheid 
dieſer Wahlkommiſſion weder gi kontrollieren iſt, noch auch 
gegen ihn appelliert werden kann, wurde auf dieſe Weiſe 
die Teilnahme des deut Kandidaten an der Wahl ein⸗ 
fach verhindert. Und das, obgleich ſich die Wähler auf den 


Mahlperſammlungen dieſes in feiner Mehrheit von Deut⸗ 


ſchen bewohnten Kreiſes begeiſtert für den deutſchen Kan⸗ 
didaten, der eine große Popularſtät genießt, ausgeſprochen 
hatte und feine Wahl unzweifelhaft geweſen wäre. 

Das Blatt bor ungariſchen Deutſchen ſchildert die Em⸗ 
pörung bei der deutſchen Bevölkerung über dieſes Vor⸗ 
gehen, durch das doch offenbar die Wahl eines deulſchen 
Minderheitsvertreters auf jeden Fall verhindert werden 
ſollte. Das Blatt hält dieſe Vermutung ſchon dadurch jr 
erwieſen, daß ſich die Behörde nicht einmal an die Beſtim⸗ 
mung des Geſetzes gehalten habe, die dem Kandidaten eine 
Friſt von 36 Stunden zur Beibringung von Erſatzunter⸗ 
ſchriften einräumt. Dieſe Friſt ſei im Gegenteil willkürlich 
auf zehn Stunden herabgeſetzt worden, während der es 
natilrlich unmöglich war, neue 700 Unterſchriften zu ſam⸗ 
meln. Auf dieſe und ähnliche Weiſe haben alſo ſeither eine 
halbe Million ungariſcher Deutſcher nur ein einziges Man⸗ 
dat im Parlament erringen können, gegenüber z. B. 15 
deutſchen Abgeordneten in Rumänſen, wo etwa die gleiche 
Anzahl Deutſcher lebt. 


14 ſogialiſtiſche Mandate in Ungarn 


Die ungariſche Sozialdemokratie hat von 30 in Bu⸗ 
dapeſt und ſeiner Umgebung zu vergebenden Parlaments- 
mandaten 9 erhalten. In ganz Ungarn brachte fie es auf 


Die Koſten der Arbeits loſigleit. 


Troſiloſe Vage des Arbeltsloſenſonds. 


Um den Opfern des heutigen kapitaliſtiſchen Produk⸗ 
len Hilfe angedeihen zu laſſen, wurde in Polen, 
genen o wie in anderen kapitaliſtiſchen Staaten, die Ar⸗ 

eitsloſenverſicherung eingeführt. Leider wurde die Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung zu Not eingeführt, das heißt, fie 
wurde erſt dann eingeführt, als viele taufende Arbeiter be⸗ 
reits auf der Straße lagen. Dadurch konnte keine größere 
Reſerve für kritiſche Zeit angeſammelt werden. Was ber⸗ 
einnahmt wurde, müßte laufend als Atbeltsloſenunter⸗ 
ſtützung ausgezahlt werden. 

Der Arbeitsloſenſonds, der die geſetzliche Arbeitsloſen⸗ 
altion leitet, wird bekanntlich aus den Verſicherungsbei⸗ 
trägen der Arbeiter und der Induſtriebetriebe geftärlt 
Man hat gleich bei ſeiner Schaffung eingefehen, daß dleſe 
Mittel nicht ausreichen werden und hat staatliche Zuſchüfſe 
Ease Nach den ed en Vofſchriften, zahlt die 
Staalskaſſe 50 Prozent der eingelaufenen Beiträge an den 
Arbeitsloſenfonds zu. Die Zuſchüſſe ſind einmal höher, 
das anderemal niedriger, je nach der Höhe der eingezogenen 
Beſträge. Das ſteht aber alle Zauf dem Papier, denn die 
Beiträge, ſamt den ſtaatlichen Zuſchüſſen reſchen bei wei⸗ 
tem nicht hin, um die Unterſtützungsſätze zu decken. 1930 
haben die e e 0 6 31 964 000 gl. 
eingebracht, die Staatshilfe, bezw. der W be⸗ 
trug 15 982 000 Zloty, d. h. ſopiel wieviel die Verſi⸗ 
cherungsbefträge der Arbeiter betragen haben. 

Die Einnahmen des Arbeſtsloſenſonds im Jahre 1980 
betrugen 48 945 000 Zloty, hingegen erforderten die 
Ausgaben den Betrag von 113 557 000 Bloty. 

Die Unterſtitzungen an Arbeitsloſe haben allein den Bes 

trag von 104 453 000 Zloty erfordert, 

Das Jahr 1929 hat eigentlich auch ſchon ein Minus 
der Einnahmen im Vergleich zu der gezahlten Arbeitslo⸗ 
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14 Mandate. Sie hat damit ihren Beſtſtand kroß Wahl⸗ 
terror und Wahlſchwindel 5 8 tet, Die Regierungspar⸗ 
tei des Grafen Belhlen erzielte 147 Mandate, was in An⸗ 
betracht der ungeheuren Wahlbeeinfluſſung nicht als Er⸗ 
folg zu bezeichnen iſt. 


In Spanien gärt es weiter. 


Madrid, 6. Kult. In Madrid kam es am Sonn⸗ 
tag wieder; it heftigen Mugichreitungen, In dem Orte 
505 Rio Corbova ſteckten Streikende die Kirche in 
Brand. 

Madrid, 6. Jul. Der angekündigte Streik der 
Telephonatbeiter iſt infolge det Eingehens der 7 ie 
geſollſchaft auf Verhandlungen in Madrid, wo die ſozlali⸗ 
ſtiſche Arbeiterorganiſatlon iſt, nicht zum Ausbruch gekom⸗ 
men, wird dagegen in Barcelona durchgeführt. Die Syn⸗ 
dikaliſten verfuchen mit allen Mitteln, eigen Strell im 
ganzen Lande durchzusetzen, Die Behörden wollen, 
falls Ih Gewaltakte ereignen, die Stadt mit Militär be⸗ 
jegen und auch die Polizei verſtärken. 


Flugzeug über Warſchau abgeſtürst. 


Die Flieger durch aer e dem Tode 
bewahrt, aber ſchwer verletzt. 

Geſtern in den Vormittagsſtunden ereignete ſich in 
Warſchau ein ſchweres Flugzeugunglück. Gegen 9.30 Uhr 
ſtarkete von dem Militärflugplaß in Mokotow ein Militär⸗ 
flugzeug Typ Breguet XIX zu einem Uebungsflug, das 
von dem Piloten Keutnant Dyzſel vom 1. Fliegerregiment 
geſtenert wurde, mit dem Gefteiten Podwyſoekt als Beob⸗ 
achter. Das Flugzeug nahm Kurs auf die Hauptſtadt und 
befand ſich in wenigen Minuten über dem Stadtzentrum. 
Ueber dem Hauplbahnhof begann das A0 plötzlich 9 
schwanken, worauf kürze Zelt danach ein Flügel ab⸗ 
brach. Gleichzeitig ſprangen die beiden 1 65 mit 
Fallſchirmen aus dem Flugzeug, das in bemfelben Moment 
einen Sprung nach oben machte und dann auf die Stadt 
hinabſtürzte. Es fiel auf das Dach des Wirtſchatsgebäu⸗ 
des des Kindlein⸗Jeſu⸗Spitals in der Kſ. Oeßki⸗Straße, 
durchſchlug die Ecke desselben und landete auf dem Fahr⸗ 
damm der Kſ. Oezli⸗Straße. Der abgebrochene Pie flel 
auf das Terrain der 05 Filteranlage. Die abge⸗ 
ſprungenen Flieger fielen 905 raſch, da die Fallſchirme ſich 
nicht fofort löſten, und die Höhe, in ber ſich das an 
Flugzeug befand, nicht ſehr groß war. Leutnant Dyziel 
fiel auf das Dach einer Fahrradrepargturwerkſtatt in der 
Radomfka⸗Straße, und zwar fo unglücklich, daß er ſich ein 
Bein brach und auch Font ſchwere Verletzungen erlitt. Der 
andere Flieger, Gefreitet Podwyſockt, fiel auf einen Filter⸗ 
baſſin in der Grojecka⸗Straße, wobei er jo ſchwere Ver⸗ 
lezungen davontrug, daß er in beſinnungsloſem daß 
nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte, wohin auch 
Leutnant Dyziel gebracht wurde. Beide, loten liegen 
ſchwer daniedet, Ueber die Urſache des Unglücks iſt man 
noch nicht im klaren. Nach den Ausſagen des einen Piloten 
ſoll 115 durch den unregelmäßigen Gang des Motors eine 
Exploſion vorbereitet haben, die dann, kurz nach dem Ab⸗ 
ſprung der beiden, ſich auch ereignete, Ein Augenzeuge be⸗ 
hauptet, daß ein Flügel bereits kurz vor dem Absprung 
abgebrochen fei. Da in der Nähe des verunglückten Flug⸗ 
zeuges ein zweites flog, nimmt man auch an, daß dieſes 
zweite Flugzeug dos erſte streifte, wodurch es dann zur 
Katastrophe kam. 


ſenunterſtützung gebracht, doch hatte der Arbeitsloſenfonds 
ziemlich hohe Reſerven aus den Jahren 1927 und 1928 
ſehabt. Er eröffnete das Jahr 1930 mit einer Reſerve 
in Höhe von 38 543 000 Zloty. Das Jahr 1930 hat alles 
verſchlungen, und zwar die Reſerven, bie Beiträge und den 
Zuſchuß des Staates und brachte noch ein 


Deſizit in Höhe von 64 612 000 Zloty. 


Das war ein Schlag gegen den Arbeitsloſenfonds, der das 
erſtemal, ſeit dab Begründung mit einem hohen Defizit 
abgeſchloſſen hat. Dahei war das vergangene Jahr in 
wirtſchaftlicher Hinſicht im Vergleich zum Jahre 1001 noch 
verhältnismäßig günſtig geweſen. 
Schlimm ft es im Unglücksjahr 1931 beſtellt. 

An Arbeitslnſenunterſtüzung wurden in den erſten 

fünf Monaten gegen 110 Millionen Zloty ausgezahlt. 

Wenn die Arbeitslofenzahl nicht nachlaſſen ſollte, muß 

mit einem Deſizit in Höhe von 170 Millionen Zloty 

gerechnet werden. 
Will der Arbeitsloſenfonds ſeinen Verpflichtungen nach⸗ 
kommen, ſo dürfte die Ueberſchuldung im Staatsſchatze in 
dem laufenden Jahre auf 180 Millionen Zloty anwachſen. 
An den Rückgang der Arbeitsloſigkeit iſt in abſehbarer Zeit 
gar nicht zu denken. Wird unaufhörlich weiter reduziert, 
und zwar in allen Induſtriegebleten des Staates. Man 
m auch nicht wecgdeſen daß die Steigerung der Arbeits⸗ 
oſigkeit auch noch einen Rückgang der Verſicherungsbei⸗ 
träge zur Folge hat. b 
Die Arbeiterſchaft muß auf der Hut ſein, damit die 

Regierung ihre Sparaktion nicht auch auf dieſes Gebiet an⸗ 
wendet, was einen Abbau der Arbeſtsloſenunterſtützungen 
gleichkäme. 


Großer Empfang Stimſons in Stalien, 


Rom, 6. Juli. Am Montag mittag iſt der ame ri, 
kaniſche Staatsſekretür Stimſon in Palermo eingetzollen 
und am Abend nach Neapel weitergereiſt, Der amerika 
niſche Botſchafter wurde am Montag von Grandi empfan⸗ 

en und fuhr nach Neapel, um Stimſon dort qu Gegehhen. 
ieſer wird ſich zwei Lage in Neapel aufhalten und am 


Mittwoch mittag im Auto nach Rom fahren. Am Don⸗ 


nerstag wird er Grandi einen Beſuch abſtatten, der den 
Beſuch bien erwidern wird. Am Nachmittag wird er 
Müſſolint aufſuchen. An dem Feſtmahl, das die amerfka⸗ 
niſche Vacha am ſelben Abend veranitaltet, wird Mufjo« 
Iini ebenfalls teilnehmen. Am 10, Juli wird Grandi gu 
Ehren ſeines Gaſtes ein Frühſtück geben. Außerdem ſollen 
am Abend zu Ehren Stimſons das Kapitol und bie Kaſſer⸗ 
Fora feſtlich beleuchtet werben, Wie verlautet, wird Stic 
ſon bereits am 11. Juli nach Florenz weiterreiſen. 


Auſſtand in Korea. 


London, 6. Juli. In Pingyang (Norbweſt⸗Ko rea) 
iſt es in der Nacht zum Montag zul 100 ſchweren Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Koreanern und Chineſen gekommen, 
bei denen 37 Chineſen getötet und 180 verleßt worden 
And, Koreaniſcher Mob ſtürmte am Sonntag abend chine⸗ 
ſiſche Läden und trieb die 5 auf die Straße hinaus, 
wo ſie ermordet wurden, Pollzei und Feuerwehr der⸗ 
ſuchten dem Treiben ein Ende zu bereiten und nahmen 
über 100 Verhaftungen vor. Jedoch dauerten die Aus, 
ſchreitungen bis zum Morgen an. 

Am Montag nachmittag find die Unruhen in Hejo wie⸗ 
der aufgeflammk; 1300 Abteater plünderten chineſiſche 
Läden und ſteckten ſie in Brand. 


Das berühmte Spielhaus in Monte Carlo 
felert dieſer Tage das Jubiläum des 70 jährigen Bestehens. 


Zum Nachdenken. 
Nationen, die miteinander Krieg führen, gleichen 
zwei betrunkenen Kerlen, die ſich in einem Por⸗ 
zellanladen mit Knüppeln verprügeln; denn auch 
die Völker müſſen, abgeſehen von den Beulen, 
an denen ſie noch lange zu doktern haben, hinter⸗ 
her den ganzen Schaden bezahlen. Hume. 


Tagesnenigleiten. 


der Urlaub darf nicht in die Kündigungszeit 
einbezogen werden. 
Ein entſcheidendes Urteil des Oberſten Gerichts. 


Das Geſetz vom 16. i 1922 über Urlaube der in 
Induſtrie und Handel beich: ien Angeſtellten ſtößt in der 
Praxis auf eine ganze Anzahl von Zweifeln. Weder die 
Ausführungsbeſtimmung des Arbeitsminiſteriums zu dieſem 
Geſetz noch die Entſcheidungen der einzelnen Arbeitsinſpel⸗ 
toren, an die ſich die Intereſſterten wandten, vermochten 
die aus der Urlaubsberechtigung entſtehenden Fragen zu 
löſen. Die Angeſtellten übergaben derartige Streitfälle 
vorwiegend den Arbeitsgerichten, die die gleiche Angelegen⸗ 
heit ganz verſchieden auffaßten und entſchieden. 

Die Unklarheit 1 0 ſich in der Hauptſache auf die 
Urlaubsrechte der gekündigten Angeſtellten. Der ſeinen 
Beamten kündigende Arbeikgeber rechnet zumeiſt in die 
dreimonatige Kündigungszeit auch den Urlaub mit ein. 

Mit einem derartigen Fall beſchäftigte ſich am 17. 
April d. Is. das Oberſte Gericht (N. J. T. — 157/31), das 
folgende Entſcheidung fällte: 

„Die Kumulation (Zuſammenlegung) des einem ent⸗ 

laſſenen Angeſtellten zuſtehenden Urlaubs mit dem 

Zeitraum der Kündigung des Arbeitsvertrages iſt ohne 
Einverftändnis des Angeſtellten unzuläſſig.“ 

Der der Zivilklage zugrunde liegende Sachverhalt war 
folgender: 

Die Geſellſchaft der Metallwerke B. Handtke in War⸗ 
ſchau AG. Huta Czenſtochowa hatte ihrem Angeſtellten 
Auguſtyn Paſternak gekündigt und die Urlaubszeit in die 
Kündigungszeit mit eingerechnet. Der mit dieſer Hand⸗ 
lungsweiſe der Firma unzufriedene Paſternak wurde gegen 
die genannte Firma auf Entſchädigung für den ihm im 
Jahre 1931 zuſtehenden einmonatigen Urlaub klagbar, in⸗ 
dem der Kläger geltend machte, daß die Firma ihm am 
28. Februar 1930 gekündigt und ihm für den 31. Mai des⸗ 
alt Jahres den Urlaub angeſetzt habe, alſo innerhalb 

er Kündigungsfriſt, wogegen er, Paſternak, proteftiert 
hätte. Das Arbeitsgericht hatte die Zivilforderung berück⸗ 
5 wogegen das Bezirksgericht die Klage im Beru⸗ 

ngsverfahren abwies. In der Kaſſationsklage beantragte 
der Kläger die Aufhebung des Bezirksgerichtsurteils wegen 
Verſtoßes gegen die Artikel 129 und 144 der Zivilprozeß ⸗ 
ordnung, der Artilel 1, 2, 4 und 5 des Urlaubsgeſetzes ſo⸗ 
wie des § 22 der Ausführungsbeſtimmung. 

Das Oberſte Gericht 

hob das Urteil des Bezirksgerichts auf 
und verwies die Angelegenheit zur nochmaligen Ver⸗ 
handlung. 

Dieſe Entſcheidung des Oberſten Gerichts korrigiert in 
vollem Umfange die Auslegungen der untergeordneten Ge⸗ 
richts inſtanzen und entſcheidet ein für allemal diefe Angele⸗ 
genheit zugunſten des Angeſtellten. (ag) 


Unser neue 
Feuilleton-Roman: 


„Die Tochter 
Zigeuners“ 


Von GUSTAV A. WEINBERG 


Spannend, sensationell — der Roman, 
der hinreißt. 


Beginn in der morgigen Nummer, 


» 


Dienstag, den 7. Juli 1931 


Vor dem Prozeß des Doppelmörders. 


Dem Angeklagten Kaczmarek droht die Todesſtrafe. 


Der Strafprogeß gegen den Doppelmörder Kazimierz 
Kaczmarek, der im Haufe Wulezanſkaſtraße 95 den 24jäh⸗ 
rigen Magiſtratsbeamten Edward Podolſti und deſſen 42⸗ 
jährige Wirtſchafterin Agnieszka Kaczmarek in beſtialiſcher 
Weiſe ermordet hat, iſt vom Bezirksgericht für morgen zur 
Verhandlung geſtellt. 4 mit Kaczmarek wird 
ſich auf der Anklagebank der 28jährige Stefan Major be⸗ 
finden, der von dem Mörder die geraubten Kleidungsſtücke 
des ermordeten Podolſki kaufte, trotzdem ihm Kaczmarek 
erklärt hatte, daß die Sachen von einem Diebſtahl her⸗ 
rühren. Der umfangreiche von der Staatsanwaltſchaft 
verfaßte Anklagealt ſtellt folgenden Tatbeſtand ſeſt: 5 

Am 22. Maj d. J. ermordete der Angeklagte Kazi⸗ 
mierz Kaczmarek in der Abſicht eines Raubes im Haufe 
Wulczanſkaſtraße 95 die Agnieszka Kaczmarek und dea 
Edward Podolfki, wobei er zwei Schubladen eines Schran⸗ 
les aufbrach und einen ſchwarzen, dem ermordeten Podoaſki 
gehörigen Anzug, ein Paar Damenlackſchuhe, einen Leder⸗ 
gürtel, 3 Paar Unterhoſen, drei Handtücher, zwei Tiſch⸗ 
kücher, einen Kompaß, eine Weckuhr, eine Taſchenuhr mit 
Kette, die er der Leiche des Podolſti abknöpfte, geraubt hat. 
Die geraubten Sachen verſtaute der Mörder in eine Hand⸗ 
taſche und fuhr nach verübtem Mord nach Sulejow, wo er 
die Sachen an einen Stefan Major verkaufte. In der Vor⸗ 
unterſuchung bekannte ſich der Angeklagte zu der Verübung 
eines Raubmordes nicht und gab nur einen Totſchlag zu, 
wobei er folgende Schilderung des Verbrechens gab: 

Seit zehn Jahren lebte der Angeklagte Kaczmarek von 
feiner Frau Lucie getrennt, da fie ihn mit anderen Mär- 
nern hinterging. Er habe daher beſchloſſen, ſeine Frau 
aus Rache zu ermorden. An dem Mordtage ſei er nach 
Lodz gekommen und habe feine Schwägerin Agnieszla 
Kaczmarek in der Wohnung der Witwe Podolſti aufgeſucht, 
da er gehofft habe, dort ſeine ungetreue Frau anzutreffen. 
Die Schwägerin habe ihn ſehr herzlich empfangen und mit 
Tee und Brot bewirtet. Gegen 11.30 Uhr begann die 
Kaczmarek die Betten zu machen. Inzwiſchen klopfte je⸗ 
mand an die Wohnungstür. In der Meinung, es ſei ſeine 
Frau, habe Kaczmarek in dieſem Augenblicke beſchloſſen 
ſeine Schwägerin aus dem Wege zu räumen, um bei der 
Ermordung ſeiner Frau keinen Zeugen zu haben. Er hade 
daher der Kaczmarek von hinten mit einem Hammer zwei 
Schläge gegen den Kopf verſetzt, worauf die Frau leblos 
auf das Bett ſank, ohne einen Laut von ſich zu geben. Die 


niemand draußen war. Nun wollte der Mörder die Flucht 
ergreifen; da er jedoch kein Geld bei ſich hatte, habe er die 
Schublade des Schranks aufgebrochen und die Sachen ge⸗ 
raubt. Als er mit dem Verpacken der geraubten Sachen 
beſchäftigt war, kam jemand nach dem Vorzimmer. Er 
ſei hierauf ebenfalls nach dem Vorzimmer gegangen, vo 
er den Podolfki angetroffen habe, mit dem er ſich in aller 
Ruhe begrüßte. 

Als ſich darauf Podolſti nach dem Wohnzimmer beze⸗ 
ben wollte, in dem die ermordete Kaczmarek im Bett lag, 
habe der Mörder ihm einen Schlag mit dem Hammer auf 
den Kopf verſetzt, durch den Podolſti zu Boden geftridt 
wurde. Den am Boden Liegenden ſchlug der Mörder 
noch dreimal mit dem Hammer auf den Kopf, um ſicher zu 
ſein, daß ſein Opfer auch tot ſei. Die geraubten Sachen 
habe der Mörder bereits vorher mit dem Handkoffer nach 
dem Vorzimmer gebracht und wollte mit dieſen entfliehen. 
Beim Herausgehen bemerkte er bei dem am Boden lie⸗ 
genden Podolſki deſſen Taſchenuhr, knöpfte ihm dieſe ab, 
ſetzte den Hut des Ermordeten auf, verſchloß die Eingangs⸗ 
tür und begab ſich nach dem Autobusbahnhof, um nach Su⸗ 
lejow zu fahren. Die geraubten Sachen habe er in Sule⸗ 
jow dem Major zur Aufbewahrung übergeben, wobei er 
ihm erklärte, daß dieſe von einem Diebſtahl herrühren. 

Durch die Vorunterſuchung wurde jedoch feſtgeſtellt, 
daß die Angaben des Doppelmörders keinen Glauben ver⸗ 
dienen, da die ermordete Kaczmarek einige Tage vor der 
Mordtat 7000 Zloty als Rente für ihren verſtorbenen inva⸗ 
liden Mann erhalten hatte, wovon der Angeklagte wußte. 
Vermutlich wollte Kaczmarek dieſen Betrag rauben 
wurde hierbei nach der Ermordung der Kaczmarek bei bem 
Suchen des Geldes von dem zufällig nach Hauſe zurückge⸗ 
kehrten Podolſti überraſcht, worauf er auch dieſen mit dem 
Hammer niederſchlug. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß der 
Angeklagte mit ſeiner Frau nur 3 Monate zuſammenge abt 
hat, worauf er fie verließ und verſchiedene Betrügere len 
gegen fie beging. Der Angeklagte Kaczmarek iſt bereits 
wiederholt wegen Deſertion und Diebſtahl vorbeſtraft. 

Die Verhandlung des Mordprozeſſes wird unter Vor⸗ 
ſit des Vizepräſes des Bezirksgerichts, Illinicz, und unter 
Beiſitz der Bezirksrichter Kozlowſti und Maurer ſtattfin⸗ 
den. Die Anklage erhebt Staatsanwalt Mandecki. Wie 
wir erfahren, droht dem Angeklagten die Todesſtrafe. Zu 
der Verhandlung, die im Saal 1 des Bezirksgerichts ſtak⸗ 


Leiche bedeckte der Mörder mit der Schlafdecke. Hierauf 
fei er zur Tür geeilt und habe ſich davon überzeugt, daß 


findet, ſind 16 Zeugen geladen. (a) 


Lodz muß auch im Juli 
mit einem Probiſorium wirtſchaften. 


Bekanntlich hatte der Lodzer Stadtrat unlängſt ein 
wee nur für den Monat Juni in der An⸗ 
nahme beſchloſſen, daß bis Juli der Haushaltsvoranſchlag 
der Stadt für das Jahr 1931/32 beſtätigt ſein werde. Da 
aber die Beſtätigung bisher nicht erfolgte, war der Magie 
ſtrat gezwungen, ſich an den Stadtrat um Beſchließung 


wird ſich der Seniorenkonvent des Stadtrats mit dieſer 
ee zu befaſſen und das Propiſorium zu beſchele⸗ 
ßen haben, weil ihm in einem ſolchen Falle die Befugniffe 
des Plenums zuſtehen. (b) 

Plötzlicher Tod. . 

In einer Wohnung im Hauſe Zelaznaſtraße 5 er⸗ 
krankte geſtern der bei Bekannten zu Beſuch weilende Jan 
Paſinſki plötzlich und gab bald darauf ſeinen Geiſt auf. 
Bis zum Eintreffen der gerichtsärztlichen SKommiljton 


eines weiteren Monatsprobiforiums für Juli zu wenden. 
Da aber der Stadtrat gegenwärtig in den Ferien weilt, 
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„Reh! Und du warſt immer allein! Reh, wie ſoll ich 
das je gutmachen. Und — wo — ift — 2“ 

„Tot! Es hatte ſo goldige Augen. Ich wußte immer, 
daß es nicht lange auf der Welt bleiben würde, mein kleines 
Mädchen.“ 

Bernkoven küßte die zarte Frau in wahnſinnigem 
Schmerz. 

15 Fi Warum blieb mir nicht wenigſtens dieſes 
m 

„Dein anderes liebes Kind hatte dasſelbe Recht! Der 
Herrgott hatte es ſo beſtimmt. Der Menſch hat ſich zu 
fügen“, ſagte Rea ergeben. 

Erſchüttert hielt er fie feſt. 

„Du biſt jo furchtbar blaß, Rehl“ 

„Ich bin reſtlos glücklich, Harald! 
nicht?“ 

Grün ſenkte ſich die Dämmerung auf ſie, dichter, woh⸗ 
liger, und die en war tieffte Stille. 


Genügt dir das 


* 

Der Lord mußte allein abreiſen. Harald Bernkoven ver⸗ 
wöftete ihn auf ſpäter. Vorerſt gehörten feine Tage, jede 
Stunde gehörte Rea, die mit großen, strahlenden Augen 
m ein beſſeres Leben hinüberträumte. 

Sie war Harald Bernkovens Frau! 

In dieſem Glücksbewußtſein ſchlief ſie an einem traum⸗ 
haft ſchönen Abend hinüber. Nur Harald war bei ihr, hielt 
ie in den Armen, küßte ſie, von übergroßem Schmerz be⸗ 
wungen. 

„Ich habe dich namenlos geliebt!“ 

Nur ein Flüstern war es noch dann war es 


ö 


wurde die Leiche unter Polizeiſchutz geſtellt. (a) 


Und Harald Bernkoven ſaß da, hielt ſie noch immer in 
feinen Armen, und durch fein Inneres wütete die ver⸗ 
zweifelte Frage: 

„Warum nimmſt du mir alles, Allerbarmer da droben? 
591 zeigſt du mir nicht Barmherzigkeit und ließeſt mir 

eh?“ 

„Wir haben es ja alle gewußt, Harald! Sei doch nicht 
gar fo verzweifelt! Gönne ihr den Frieden!“ ſagte Treber, 
dem ſelber die hellen Tränen über das gutmütige Geſicht 
rannen. 

Er blickte beſorgt in Bernkovens Geſicht, das wie ver⸗ 
ſteinert ſchien. 

„Du haft noch etwas — etwas Großes, Heiliges: dein, 
aun! Du bi ein Muserwähller des, ellges dee 

Mit einem furchtbaren Blick ſah Bernkoven ihn an; 
dann brüllte er auf wie ein todwundes Tier: 

„Ein Auserwählter? Sage das Wort nicht noch einmal, 
Treber! Ein Gezeichneter bin ich, denn das Glück zerbrach 
ee Bi Händen, immer und immer wieder!“ 

a ſagte Treber nichts mehr; aber er ließ de und 
feine Minute dein! . webe l 


* 


r Bernkovens Haar war an den Schläfen ergraut; ein 
tiefer Schmerz lag auf den ſchönen Zügen. 

An einem Herbſttage reiſte er nach England. Dort er⸗ 
ſtand unter ſeiner Meiſterhand das Bild der Lady Viridis, 
das bisher in der Ahnengalerie der Haverdales gefehlt 
hatte. Und der geniale Künſtler legte in die ſündhaft⸗ 
ſchönen Züge diefer Frau eine Grauſamkeit, die den Be⸗ 
ſchauer fröſteln machte und die dem Bilde den beſten Wert 
verlieh. Die ganze Grauſamkezt, die das Leben gegen ihn 
ſelbſt ausgeſpien, die hatte er in das reizende Geficht F- 
ſchönen Verbrecherin hineingetegt. 


— En de. — 
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Lodzer Voltszeitung — Dſenstag, den 7. Jul 1981. 


K 10 0 miasta LODZI 
N. O. Starke 
Narutowicza M 42, 

aimmt Spareinlagen an; 
zu 8% pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9% „ „ bei Kündigung. 


Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroſtunden: von 9—1 und 57, Sonnabends von 9—2. 


Der Fleiſchermeiſterſtreit 
endgütig zuſammengebrochen. 


Kein Nachgeben der Behörden gegenüber den Fleiſcher⸗ 
meiſtern. 

Noch vor der erwarteten Konferenz im Wojewod⸗ 
ſchaftsamt war geſtern die Mehrzahl der Fleiſcherläden 
geöffnet. Lediglich in der Stadtmitte waren diejenigen 
Läden geſchloſſen, deren Inhaber der Innungsverwaltung 
angehören. Die Aufſichtsbehörden, an die ſich die Fleiſcher⸗ 
meiſter um Vermittlung gewandt haben, ſtehen auf dem 
Standpunkt, ſolange mit den e e nicht ver⸗ 
ae zu wollen, jo lange bieje ihre Geſchäfte geſchloſſen 

alten, da die Behörden dieſes Syſtem der Fleiſchermeiſter, 
durch Entziehung der Bevölkerung eines der wichtigſten 
Nahrungsmitteln höhere Preiſe herauszuſchinden, nicht bil⸗ 
ligen können. Erſt nachdem die Fleiſcherläden wieder ge⸗ 
öffnet ſein werden, kann eine Einmischung der Aufſichts 
behörden und eine etwaige Reviſton des Standpunktes der 
Behörden hinſichtlich der gegenwärtigen Fleiſch⸗ und Wurſi⸗ 
preiſe in Frage kommen. (b) 


Der Vorſitzende der Handwerkerlammer Schwanlowſti zu⸗ 


ten. 

Bereits ſeit längerer Zeit herrſchte in der Lodzer 
andwerkerkammer gegen den Vorſitzenden der Kamiſier 
Schwankowſki eine ſcharfe Oppoſition, die zu dauernden 
Konflikten führte. Trotzdem die Handwerlerreſſource, mit 
deren Stimmen Schwankowͤſki zum Vorſitzenden der Hand⸗ 
werkerkammer gewählt worden war, ſich in letzter Zeit von 
Schwankopſki gänzlich zurückgezogen und deſſen Tätigkeit 
in der Reſſource in unzweideltiger Weiſe verurteilt hatte, 
verblieb Schwankowſki auf feinem Poſten als Vorſitzender 
der Handwerkerkammer. In der lehten Verſammlung der 
Handwerkerkammer ift es deswegen zu Tätlichleiten gekem⸗ 
men. Die Opposition verließ die Verſammlung und er⸗ 
klärte hierbei, daß ſie in jeder Sitzung, in der Schwankowſli 
den Vorſitz führen werde, Obſtruktion treiben werde. 
Gleichzeitig wandte I; die Oppofition an das Handels⸗ 
miniſterium mit dem Erſuchen, die Wirtſchaft der Hand⸗ 
werkerkammer einer Kontrolle zu unterziehen und den Vor⸗ 
zenden Schwankowſkti vom Amte zu entheben. Inzwi⸗ 
1970 hat 141 beim Handelsminiſterſum ſeinen 
ücktritt als Vorſitzender der Handwerkerkammer angezeigt. 
Das Handelsminiſterium hat das Rülcktrittsgeſuch geneh⸗ 
migt und Schwankowſti bis zur Wahl eines neuen Vor⸗ 
ſitzenden mit der Führung der Geſchäfte der Handwerker⸗ 
kammer betraut, Zur Wahl des neuen Vorſitzenden wurde 
für den 12. Juli d. 33. eine Verſammlung der Handwerker. 
kammer anberaumt. Die Versammlung wird unter Vor⸗ 

is des Miniſterialrates Markiewicz ſtattfinden. (a) 


50 000 Einwohner von Baluty werden geimpft. 

Nach Verſtändigung mit dem Magiſtrat und gemein⸗ 
ſamer Koſtendeckung Hat bie Lodzer Krankenkaſſe mit ein 
Maſſenimpfung der Einwohnerſchaft des Vorortos Baluty, 
pe de von der Franciszkanſta⸗Straße, gegen Bauch⸗ 
typhus begonnen. Zu dieſem Zweck wurden 8 Kolonnen, 
beſtehend aus je einem Arzt und einer Krankenſchweſter, 
ausgerüſtet. Im Laufe von zwei Monaten ſollen etwa 
50 000 Einwohner des nördlichen Teils der Stadt geimpft 
werden. (b) 

Selbſtmord eines Greiſes. 

Der bei ſeiner Tochter in der Wolezanſka 148 wohn⸗ 
hafte 7 jährige Wawrzyniee Schlauderbach war jeit I 
gerer Zeit krank und lebensüberdrüſſig. Geſtern ben 
der Greis die Abweſenheit ſeiner Anberwandten und e 
hängte ſich in der Wohnung an der Türklinke. Die bald 
darauf heimgekehrte Tochter des Leben, en fand bereits 
die Leiche ihres Vaters vor. Der herbeigerufene Arzt der 
Rettungsbereitſchaft konnte nur noch den bereits eingetrete⸗ 
nen Tod feſtſtellen. Die Leiche wurde bis zum Eintreffen 
der gerichtsärztlichen Kommiſſion unter Polizeiſchutz ge⸗ 
ſtellt. (a) 


Zur Bluttat in der Zgierſtastraße. 


Ueber die Bluttat in der Zgierſka⸗Straße 92 erfahren 
wir noch folgende Einzelheiten: Der Mörder Bieganfki 
hegte bereits ſeit längerer Zeit Rachegefühle gegen ſein 
Opfer, den Ladenbeſitzer Elias Brach, da dieſer es abgelehnt 
hatte, dem Bieganſki, der einen ſchlechten Leumund genoß, 
Warenkredit zu erteilen. Am krilſſchen Morgen kehrte Bie⸗ 
ganſki von einem nächtlichen Zechgelage heim, tral auf den 
vor ſeinem Laden ſtehenden Brach hinzu und forderte von 
ihm abermals die Erteilung von Kredit. Brach erinnerte 
hierbei den Bieganſki daran, daß er noch von früher her 
mehrere Zloty ſchulde und ſie bisher nicht abgegeben habe. 
Dies führte zu einem Wortwechſel, wobei Bieganſki ganz 
plötzlich ein Meſſer zog und es dem Brach zweimal in die 
Bruſt ſtieß, worauf er noch die herbeieilende Ehefrau des 
Ladeninhabers und den im ſelhen Haufe wohnhaften Pack⸗ 
träger Rajgrodſti verletzte. (b) 


Familientragödie eines Lehrers. 


Drei Leichen auf dem 


Auf dem katholiſchen Friedhofe in Lenczyca ſpielte ſich 
geſtern vormittag gegen 11 Uhr eine blutige Familien⸗ 
kragödie ab, die die ganze Stadt in Aufregung verſetzt hat. 

Seit einigen Tagen weilt bei Verwandten in Lenezyeg 
der penſionierte Volfeſchulle rer aus Lodz, Joſef Br e⸗ 
zinſki, 47 Jahre alt, mit ſeiner 28jährigen Frau Apol⸗ 
lonia und der jährigen Tochter in der Sommer ſriſche. 
Vorgeſtern entſtand zwiſchen den Eheleuten Brzezinſti 

ein heſtiger Streit, 

der jedoch durch die Einmiſchung der Verwandten beigelegt 
wurde. Trotzdem blieb Sic den gehe Tag hin⸗ 
durch bei ſchlechter Laune und legte große Nervoſikät an 
den Tag. Geſtern früh unternahm Brzezinſti einen Spa⸗ 
ziergang durch den 1 Park und erklärte bei ſeiner 
Rückkehr gegen 10 Uhr, daß er mit ſeiner Frau und dem 
Töchterchen das Grab jeiner Eltern auf dem Friedhofe auf⸗ 
ſuchen will. 

Die Frau folgte hierauf dem Brzezinſtt mit dem 
2jährigen Töchterchen auf den Friedhof, wo Brzezinſti den 
Streit vom Tage zuvor erneuerte. Hierbet regte, Hi Brze⸗ 
zinſtt 5 auf, daß er einen Revolver aus der Taſche 
zog un 


Friedhof in Lenczhyca. 


auf feine Frau zwei Schüſſe abgab, 
durch welche die unglückliche Frau in die Schläſe getroffen 
wurde und auf der Stelle eine Leiche war. Hierauf richlete 


Brzezinfti 
den Revolver auf das Kind 


und tötete es durch einen Revolberſchuß in den Kopf Nun 
führte der Mörder den Lauf des Rebolpers in ſeinen Mund 
und beging durch einen Schuß Selbstmord. 


Auf den Schall der Schüſſe eilten Vorübergehende 
herbei, die nur noch die drei Leichen auf dem Friedhofe 
borfanden. Die Leiche des Brzezinſki iſt ſchrecklich vers 
ſtümmelt, da die Kugel faſt die ganze Schädeldecke aufge⸗ 
iſſſen hat. Die von der Bluttat benachrichtigte Poltzei 
tief einen Arzt herbei, der jedoch nur noch den Tod der 
Opfer der Familtentragödſe feſtſtellen konnte. Bei den 
Leichen wurde bis 10 Eintreffen einer gerichtsärztlichen 
Kommiſſion ein Polizeipoſten aufgestellt. 


Durch die Untersuchung wurde feſtgeſtellt, daß Brze⸗ 
zinſti feine Frau der Untreue verdächtigt hat und gun 
die bedeutend jüngere Frau eine krankhafte Efferſucht hegte. 


Am 11. Juli Beginn der Pferderennen. 

Die Lodzer Pferderennen werden am 11. Juli Beine 
nen und bis zum 9. Auguſt dauert. Sie werden Mitr⸗ 
wochs, Sonnabends und Sonntags ſtattfinden. (p) 


Falſche Einzloty und Fünſziggtoſchenmünzen im Umlauf. 
In letzter Zeit find wieder zahlreiche falſche Einzloly⸗ 
und Fünfziggroſchenmünzen im Verkehr aufgetaucht, die 
meiſt auf den e im Umlauf gebracht werden. 
Die Polizei haf eine Unterſuchung zur 1 der 
Verbreiter der falſchen Münzen eingeleitet. Die falſchen 
Münzen find ſehr geſchickt aus einem Weißmetallguß nach⸗ 
geahmt und von den echten Nickelmünzen nur ſchwer zu 
Unterſcheiden. (a) I 
Die Zahl der Wechſelproteſte steigt. 

Die Zahl der Wechſelproteſte iſt im Juni im Verhält⸗ 
nis zum Mai etwas geſtiegen. In Lodz wurden im Juni 
26 493 Wechſel auf die Geſamtſumme von 6 194 408 gl. 
proteſtiert. Im ganzen Bezirk des Lodzer Bezirksgerichts 

ingen im Juni 29 825 Inlandswechſel über insgeſamt 
6867 476 Zloty zu Proteſt. 


Rückgang der Einfuhr von Konſektionswaren. 

Nach der Statiſtik der Einfuhr für die lezen Monate 
geht die Einfuhr von Konſektionswaren aus dem Auslande 
dauernd weſenklich zurück. Im Vergleich zu dem Vorjahr 
iſt die Einfuhr in dieſer Beil um 50 Progent gurückgegan⸗ 
gen. Nach dieſer Statistik wurden in dieſem Zita nitt 
für 4 700 000 Zloty Schuhwaren und für 5 600 000 Hloty 
andere Konfektlonswaren eingeführt, wogegen die Geſamt⸗ 
einfuhr in Karla Zeit des Vorjahres ſich auf insgeſamt 
14.100.000 Zloty belief. Gleichzeitig mit dem Rückgang 
der Einfuhr iſt die Ausfuhr fertiger Konfektion nach dem 
Auslande geſtiegen, wozu die Hausinduſtrie in Brzeziny 
weſentlich beigetragen hat, die billige Konfektionswaren 
nach England ausführt. Auch die in Petrikau betriebene 
Schuhwarenhausinduſtrie hat ſich Abſaßmärkte in Rumä⸗ 
nien, Ungarn und Jugoflawien erobert und führt grö 
Mengen Schuhwaren nach dem Auslande aus. Der E 
port bon Gummiwaren, der in letzter Zeit zu fteigen b 
gann, iſt in der Berichtszeit um 10 Prozenk zurückgegan⸗ 
gen, Insgeſamt wurden nach dem Auslande in den erſten 
fünf Monaten des laufenden Jahres für 6 400 000 Zloty 
Konfektionswaren ausgefiihrt, was einer Erhöhung des 
Exports um 46,7 Prozent gegen dieſelbe Zelt des Vor⸗ 
jahres gleichkommt. (a) 

Die Bäcker verzichten auf die geforderte Erhöhung der 
Brotpreiſe. 

Auf Antrag der Bäckermeiſterinnung war für geſtern 
eine Sitzung der Preisſeſtſetzungskommiſſion zur Feſtſetzung 
neuer Brolpreiſe anberaumt. Zu der für die Sitzung feſt⸗ 
geſetzten Zeit erſchienen im Magiſtrat Vertreter der Bäcker⸗ 
meiſterinnung und erklärten, daß die Bäckermeiſterinnung 
den Antrag auf Erhöhung der Brotpreiſe mit Rückſicht auf 
die ſchwere Wirtſchaſtslage zurückzlehe, krotzdem die gegen⸗ 
wärtigen Brotpreiſe die Kalkulation nicht aushalten und 
den Bäckern großen Schaden zufügen. Die Sitzung des 
Komitees fand daher nicht ſtatk, (a) 1 


Es wird weniger gegeſſen. 

Die letzte Zuſammenſtellung des ſtatiſtiſchen Amtes 
des Magiſtrats weiſt einen weſentlichen Rückgang des 
Brokverbrauchs auf, Gleichzeitig wird ein Rückgang im 
Verbrauch anderer Lebensmittel wie Fleiſch, Milch uw. 
feſtgeſtellt. Es iſt dies eine alljährliche Erſcheinung, die 
auf die Urlaubszeit und das Aufſuchen der Sommerfriſchen 
durch zahlreiche Familien zurückzuführen iſt. In dieſem 
Jahre iſt der Rückgang im Verbrauch der Lebensmitte“ 
ganz beſonders groß, was zum Teil noch auf die Herab⸗ 
ſetzung der Gehälter der Beamten und der Löhne der Ar⸗ 
beiter zurückzuführen iſt. (a) 

Die Haus wächter verlangen die Ernennung der Schieds⸗ 
kommiſſion. f 

Am vergangenen 1 10 fanden Verſammlungen 
der zwei Verbände der Hauswächter ſtatt, in denen 105 die 
beiden Verbände in Angelegenheit des abzuſchließenden 


Arbeitsvertrages ſolidariſch erklärt haben. In den ange⸗ 
nommenen Entſchließungen werden die von den Hausbe⸗ 
figern vorgeſchlagenen Arbeitsbedingungen der Hauswach⸗ 
ter als unaunehmbar erklärt. In einer zweſten Entſchlie⸗ 
Bung werden die maßgebenden Stellen um die möglichſt 
raſche Ernennung der Schiedskommiſſton erſucht, da der 
alte Arbeitsvertrag am 1. Juli d. J. abgelaufen ift. (a) 
Von der Straßenbahn überfahren. 

Vor dem Haufe Srebrzynſkaſtraße 9 wurde geſtern 
der 12jährige Sohn eines Fabrikarbeiters, Ryszard Ku⸗ 
biak, von einem Wagen der Straßenlinie 3 erfaßt und zu 
Boden geriſſen. Bei dem Fall erlitt der Knabe den Bruch 
eines Schulterknochens und allgemeine Körperverletzungen. 
Dem verunglückten Knaben erteilte ein Arzt der Rettuügs ⸗ 
bereltſchaft die erſte Hilfe und ließ ihn mit dem Rettunghs⸗ 
wagen nach der Wohnung feiner Eltern überführen. (o) 
Blutige Schlägerei. r 

Vor dem Haufe Napiuxkowſkiegoſtraße 4192 brach in 
der Nacht zu Montag zwischen einigen, Männern eine 
Schlägerei aus. Bei dem Hekannahen einer Polizeiftreife 
ergriffen die Raufbolde die Flucht. Am Kampfplatze har» 
blieb ein Verwundeter, der bewußtlos am Boden lag. Der 
Verwundete erwies ſich als der Kazimierſkaſtraße 9 po jn⸗ 
hafte 27jährige Joſef Gerbich, dem feine Gegner ſchlwete 

erletzungen am Kopfe und im Geſicht ſowie den Br 
einer Hand beigebracht halten. Ein Arzt der Rektum 
reitſchaft legte dem Verwundeten Notverbände an un 
ihn mit dem Rettungswagen nach dem Joſefskrankenh⸗ 
überführen. Durch die polizeilichen Ermittelungen wurd 
ſeſtgeſtellt, daß Gerbich mit Bekannten don einem Ausflug 
zurückgekehrt war und mit dieſen in Streit geriet, Der 
schließlich in eine wllſte Schlägerei ausarkete, wobeß ſich die 
Bekannten alle auf Gerbich ſtürzten und ihn jo arg zurech⸗ 
teten. Nach den Tätern ſahndet die Polizel. (a) 
Fahrräder werden gestohlen. 

Ein gewliſſer Jakob Konebredz machte auf feinem 
Fahrrad geſtern einen Ausflug. Bei der Heimkehr ſtellte 
er ſein Fahrrad auf den Bürgerſteig, um in einem Laden 
einen Einkauf zu beſorgen. Als er aus dem Laden zurück⸗ 
kehrte, fand er ſein Fahrrad im Werte von 180 Zloty nicht 
mehr vor, denn es war inzwiſchen geſtohlen worden. — 
Vor dem Haufe Napiurkowꝛſkiegoſtraße 19 wurde dem 
Rzgowſkaſtraße 129 wohnhaften Stefan Kowalezyk deſſen 
Fahrrad im Werte von 120 Zloty geſtohlen. — Vom Hofe 
des Hauſes Sienkiewiczaſtraße 9 ſtahlen bisher noch nicht 
ermittelte Diebe ein dem Kierbedzſtraße 11 wohnhaften 
Staniſlaw Janſki geh Fahrrad im Werte von 100 
Zloty. — Sämtliche hle wurden der Polizei gemel⸗ 
det, die zur Ermittelung der Diebe Nachforſchungen ange⸗ 
ſtellt hat. (a) 


Der heutige Nachtdienſt der Apotheker. } 

S. Jankielewiez, Alter Ring 9; J. Steckel, Limanomk 
ſkiego 37; B. Gluchowſki, Narütowieza 4; St. Hambur 
h. Co., Glowna 50; L. Pawlowſti, Petrikauer 307, A. 
Piotrkowfki, Pomorjfa 91. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Noch nach 12 Jahren der Gerechtigkeit verfallen. 


In Duisburg in Deuschland wurde am 28. Novoembet 
1919 auf den Kaſſierer des dortigen Schlachthauſes von 
4 bewaffneten Banditen ein Raubüberfall verübt, mobel 
den Banditen 50 000 Mark in die Hände fielen. Die Duis⸗ 
burger Polizel ſtellte jeit, daß den Raubilberfall Waelaw 
Budzinſki, Jan Mikolaſezyk, Leon Muſiol und Wladyftaw 
Froch verübt hatten, wobei Froch der Anſtifter und Führer 
des Ueberfalls war. Den Kaſſierer Jakob Lauks verwun⸗ 
deten die Banditen bei dem Raubüberfall tötlich durch 
einige DE la. 

Budzinſki, Mikolajczyk und Muſiol wurden kurz nach 
dem Ueberfall verhaftet und von dem Strafgericht in Dufs⸗ 
burg zu lebenslänglicher Zuchthaushaft verurteilt. Dem 
Führer der Bande Froch gelang es im letzten Augenblick, 


V 


* 


— 


ni 
1 


Nr. 188 (Beiblatt) 


ſich der Verhaftung durch die Flucht zu entziehen und nach 
Polen zu entkommen. Die von der Duisbürger Pollzei 
benachrichtigte Lodzer Unterſuchungspolizei konnte, tro 
eifrigfer Nachforſchungen, den Banditen nicht ermit 
da er ſich unter falſchem Namen verbarg und dauernd ſei⸗ 
nen Wohnort änderte. Erſt im Jahre 1928 kam Froch 
nach Lodz, da er annahm, daß ſein Verbrechen längſt in 
Vergeſſenheit geraten iſt. Im Auguſt 1930 geriet der 
Bandeführer ganz zufällig in die Hände der Kriminalpoli⸗ 
ei, als er ſich um einen Wafſenſchein für ein Jagdgewehr 
ſemühte. Er wurde von der Polizei nach den alten Steck⸗ 
briefen erkannt und wegen des Raubüberfalls in Duisburg 
vor Gericht geſtellt. 

Das Bezirksgericht in Lodz verurteilte den Raubmör⸗ 
ber zu 8 Jahren Gefängnis. Gegen dieſes Urteil legte 
der verurteilte Froch Berufung beim Appelationsgericht in 
Warſchau ein, das die Strafe in 3 Jahre Gefängnis mil⸗ 
derte. (a) N 


Ein rabiater Taubenbeſitzer. 


Im Hofe des Hauſes Nowakaſtraße 10 fütterten am 

28. April d. J. drei Knaben die Tauben des Joſef Sten⸗ 
gel. Der Sjährige Zbyszek Czarnieckt wollte die Tauben 
zum Fluge aufſagen und warf nach ihnen mit einem Stein, 
tobei er eine Taube traf und am Flügel verletzte. In bie⸗ 
ſem Augenblick kam der Beſitzer der Tauben nach dem Hofe 
und geriet bei dem Anblick der verletzten Taube dermaßen 
in Wut, daß er eine Rute ergriff und mit dieſer den Kua⸗ 
ben wiederholt ins Geſicht ſchlug und ihn hierdurch er⸗ 
eblich verletzte, wobei er dem Knaben faſt ein Auge gus⸗ 
ſchlug. Der ſchwerverletzte Knabe wurde mit dem Ret⸗ 
lungswagen nach dem Anne⸗Marienkrankenhauſe über⸗ 
10 rt, wo er nur dank der tatkräftigen Hilfe vor dem Ver⸗ 
fuft des Auges gerettet werden konte. > 8 
Stengel würde daraufhin von der Polizei zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verantwortung gezogen. Geſtern verurteilte 
das hieſige Stadtgericht den 28jährigen Joſef Stengel we⸗ 
gen ſchwerer Körperverlezung zu 4 Monaten Gefängnis. 


Der Dieb unter dem Bett. 


Der Grabowaſtraße 31 wohnhafte N Macle⸗ 
jewſti hörte in der Nacht zum 19. März in feiner Woh⸗ 
5 ein Geräuſch und ſtand aus dem Bett auf, um nach 
der Urſache zu forſchen. Er konnte jedoch nichts nerbächti- 
ges entdecken und wollte ſich eben wieder zu Bett begeben, 
als er unter dem Bett zwei Beine vorſtehen ſah. Macleſew⸗ 
ſki ergriff einen Stock und ſchlug auf den unter dem Bett 
verborgenen Dieb ein, worauf dieſer aus ſeinem Ver⸗ 
ſteck hervorkroch. Der Feſtgenommene erwies ſich im Pos 
lizeikommiſſariat als der 30jährige Stefan Waſilewſkl, 
ohne beſtimmten Wohnort. 

1 hatte ſich Waſtlewſti vor dem Hieftgen Stadt⸗ 
gericht des verſuchten Diebſtahls zu verantworten und 
wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. (a) 


Aus dem Reiche. 


Marſchierende Soldaten von einem Aut 
3 überfahren. g 
Ein Soldat getötet. 


Auf der Chauſſee von Petrikau nach Sulejow mar⸗ 
ſchierten in der Nacht zu Sonntag eine Abteilung des 28, 
Kaniower Schützenregiments. In der Nähe der Brücke 
über die Pilica fuhr ein von dem Chauffeur Zdziſlaw So⸗ 
biecki geführtes Privatauto auf die hintere Gruppe der 
marſchferenden Soldaten auf und überfuhr hierbei drei 
Soldaten, die ſchwere Verletzungen erlitten. Ein Soldat 
verſtarb kurz nach dem Unfall, die beiden Verwundeten 
wurden nach einem Krankenhauſe überführt. Der Chauf⸗ 
ſeur, der entfliehen wollte, würde ſeſtgenommen und an bie 
Pollzei in Sulejow übergeben. Dek Zuſtand der beiden, 
verwundeten Soldaten iſt ernſt. Gegen den unvorſichtigen 
Chauffeur hat die Polizei ein Strafverfahren eingeletiet, 


Wieder 7 Bauerngehöſte verbrannt. 


Im Dorſe Naramſce, Kreis Wielun, brach auf dem 
Gehöft des Landwirtes Walenty ene ein Brand aus, 
der Sic, alsbald auf einige Nachbargehöfte ausbreltete. Die 
meiſten Bewohner des Dorfes weilten während des Bran⸗ 
des in einem Nachbardorfe zu einem Dorſpergnügen. Im 
Verlaufe einer Stunde ſtanden die Gebäude von 7 Wirt⸗ 
ſchaften in hellen Flammen, die vollſtändig niederbraunten. 
Der Brandſchaden beläuft ſich auf 100 000 Zloty. Durch 
die eingeleitete Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der 
Brand durch unvorſichtigen Umgang mit Feuer entſt inden. 
war, Bei der Rettungsaktion haben drei Perſonen Brand⸗ 
wunden erlitten. (a) 


Ein mädchen ls Babianice bernewallfgt. 


Am Sonntag nachmittag wurde im Getreide in der 
Nähe von Pabtaniee eine beſinnungsloſe junge Frau ge⸗ 
funden, die an Händen und Füßen gefeſſelt und außerbem 
geknebelt war. Man rief ſofork Polſzei herbe, die die 
Frau von den Feſſeln befreite und ſie zum Bewußtſer 
zurückrief. Es wurd feſtgeſtellt, daß die Frau, die Pabia⸗ 
nicer Einwohnerin Sabina S. iſt. Nachdem ſie ſich erholt 
hatte, erzählte ſie, daß ſie am Nachmittag auf dem Wege 
nach Haufe von zwei jungen Männern überfallen wurde, 
die ſie banden und knebelten. Nachdem ſie in das Getreide 
geſchleppt worden ſei, hätten ſie die Männer nacheinander 
vergewaltgt. Wie lange fie dort gelegen habe, wiſſe ſie 
nicht, da ſie bald darauf ohnmächtig geworden ſei. Da das 
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Mädchen eingehende e en von den Wit 
lingen geben konnte, wurden dieſe noch am ſelben Tage 
verhaftet. Sie erwieſen ſich als Jan Filipkowſki und Wia- 
dyslaw Zaremba, beide in Pabianice in der Jakob⸗Straße 
wohnhaft. Sie wurden dem Unterſuchungsrichter zuge⸗ 
führt. (p) 


Blutige Auseinanderſetzung 
zwiſchen Zioniiten und Links radikalen. 


Am 27. Todestage Dr. al kamen nach der Syna⸗ 
goge in Tomaſchow die Mitglieder der zioniſtiſchen 
und Trumpelbor-Drganijationen, um eine Trauerfeier ab⸗ 
zuhalten. Vor der Synagoge stellten ſich ihnen jedoch Ans 
hänger der linksradikalen Parteien entgegen und griffen ſie 
an. Bald kam es zu einer ſcharfen Ausefnanderſeßung, wo⸗ 
bei Meſſer und Stöcke in Aktion traten und recht viele Per⸗ 
ſonen Verletzungen dapontrugen. Beſonders ſchwer mar 
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wohnhaft, der infolge der erlittenen Verletzungen im Zu⸗ 
ſtande der Agonie nach dem e e gebracht werden 
mußte. Der Rauferei wurde von der herbeieilenden Po⸗ 
lizei ein Ende bereitet. (8) 


Leichenfund im Dorſe. 


Bewohner des Dorfes Zimna Woda, Gemeinde Bru⸗ 
du Wielka, Kreis Lodz, fanden in einem Wäldchen des 
Landwirtes Ignacy Samulſki die bereits ſtark in Verwe⸗ 
ſung übergegangene Leiche eines Mannes. Die von dem 
graltſtgen Funde benachrichtigte Polizei leitete unverzüg⸗ 
lich eine Unterſuchung ein und konnte hierbei ſeſtſtellen, daß 
die Leiche mit dem Wagen von einem anderen Orte nach 
dem Wäldchen gebracht worden war. Da ſich die L. 
bereits im Zuſtande vollſtändiger Verweſung befludet, 
konnte nur mit Mühe feſtgeſtellt werden, daß es ſich um 
einen Mann im Alter von annähernd 40 Jahren handelt. 
Die Todesurſache dagegen konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
Die Leiche würde nach dem Profektorium in Lodz gebracht, 
wo an ihr eine veitere Unterſuchung vorgenommen werden 
fol. Die Polizei hat air Ermittelung von Perſonen, die 
die Leiche nach dem Wäldchen überführt haben, eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet. (a) 


Naubüberfall auf einen Zahlimeſſter. 
Den Banditen fielen 12 000 Zloty in die Hände. 


Der Zahlmeiſter der Beſſerungsanſtalt für Jugend⸗ 
liche in Glaz, Wladyſlaw Miſiewiez, behob am vergange⸗ 
nen Sonnabend aus der Finanzkaſſe in Wielun für die 
Auszahlung der Gehälter an die Beamten und Angeſtellten 
der Anſtalt 12 000 Zloty und kehrte mit dem Gelde in 
einem Autobus nach Glaz zurück. Unterwegs wurde der 
Autobus von zwei Banditen angehalten, die mit vorgehal⸗ 
tenem Revolper die Bedienung des Wagens terroriſtierken, 
dem Zahlmeiſter die Aktentaſche mit dem Geld abnahmen 


und hierauf die Flucht ergriffen. 


Die unverzüglich von der Pollzei aufgenommene Ver⸗ 
folgung der Banditen führte auch bald zu einem günſtigen 
Hehıttet. Die Polizei konnte feftftelfen, daß den Raub⸗ 
überfall ein Franeiszek Zukowſki und Joſef Karweekl, belde 
wohnhaft in Wenglowiee, verlbt hatten. In ihren Woh⸗ 
nungen wurden die Banditen von der Polizei nicht ange⸗ 
troffen, worauf die ganze Gegend von einem großen Poli⸗ 
zeiaufgebot umſtellt wurde. In der Wohnung der Gelieb⸗ 
len des Zukowſki, Marjanna Grzybek, wurden die beiden 
Banditen ſchließlich ermittelt und feſtgenommen. Bei den 
verhafteten Banditen wurden von dem geraubten Gelde 
noch 10 000 Zloty vorgefunden, worauf ſie nach ihrer Ver⸗ 
nehmung nach dem Gefängnis eingeliefert wurden. (a) 


Konſtantynow. Einiges über die Tätigkeit 
der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung. In der 
ſchweren Zeit der wirtſchaftlichen Kriſe, unter welcher Kon⸗ 
ſtantynow als Arbeiterſtadt ganz beſonders zu leiden hat, 
iſt es der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung dennoch gelungen, 
einige äußerſt wichtige Einrichtungen zugunſten der Be: 
völkerung durchzuführen. Es wurde im vergangenen Schul⸗ 
jahre ein Näh⸗ und Zuſchneidekurſus für junge Mädchen 
eröffnet, der , durch eine fachmänniſch ausgebildete Kraft 
geleitet, ſehr gute Reſultate zeitigte. Auch fir das kom⸗ 
mende Schuljahr iſt ein Kurſus vorgeſehen, zu dem ſich ge⸗ 
genwärkig ſchon über 20 Schülerinnen gemeldet haben. 
Neueinſchreibungen können noch nach Beginn des neuen, 
Schuljahres, alſo vom 1. September ab, vorgenommen 
werden. Im Laufe der vergangenen Woche wurde dle Er⸗ 
öffnung der neuen 7klaſſigen Volksſchule felerlich begangen. 
Die Voltsſchule Nr. 3 ift in einem vom Magiſtrat ſpezlell 
gemieteten Gebäude in der Lutomierſkaſtraße 4 unterge⸗ 
bracht. Sie beſteht aus 4 geräumigen Klaſſenzimmern, 
phyſiſchen Kabinett, einer verglaſten Veranda, Kanzlei und 
anderen Räumlichkeiten. Der Magiſtrat vollzog biejen 
Umzug trotz der finanziellen Schwferigkeiten, in denen er 
ſich Befindet. Da die Subftdien zur Anſchaffung von H 
mitteln ſeitens der Regierung ſpärlich oder gar nicht ei 
fließen, veranſtaltete das Komitee ein Gartenſeſt, deſſen, 
Reingewinn zur Anſchaffung von Hilfsmitteln für die nen⸗ 
eröffnete Schule beſtimmt wurden. Die Feſtlichkeit ergab 
dank der ausgezeichneten Organiſterung den für die Kon⸗ 
ſtantynower Vekhältniſſe bedeutenden Reinertrag von 860 
Zloty. — Auf dem Plac Tadeusza Kosciuszki, im Zentrum 
der Stadt, wurde ein öffentlicher Park angelegt, der durch 
feine jhönen Blumenheete um das Denkmal des Volks⸗ 
helden, ſeine ſchönen Bäume und Sträucher einen ſehr 
effektvollen Eindruck macht und viel zur Hebung des äſthe⸗ 


Achtung! Mitglieder! 


In nachſtehenden Ortsgruppen finden 


Miigliederverſammlungen 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Bericht der Delegierten 
des VII. Parteitnges, 2. Polttiſch⸗organfſatoriſches Referat des 
Parteivorfigenden Gen. Kronig. 

Die Verſammlungen finden ſtatt in: 


Kolſtantynoth, dra 8, Heute, Plensiag, 7. Jull, 7 Uhr abends 
Muda⸗Pabianftka, Gru 4 Vonperstag. 9. Sul, 7 Uhr abds 
Publanlce, Scosciussti 28, Teeitag, 10 Juli, 7 Uhr abends 
Lodz⸗Sllb, Somzynite, Sonnabend, 11. Sul 7 Uhr abends 
Ludwilow, Santa, 12. Zuti, 11 Uhr vormittags 
Tollaſchoww, wm er, Sontag, 12. Full, 8 Uhr nachmittags 


Die Mitglieder der genannten Ortsgruppen werden um 
zahlreiches Erſcheinen erſucht. 
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tiſchen Ausſehens unſerer Stadt beiträgt. Ein anderet 
öffentlicher Park wurde auf dem Plac Wolnosci errichtet, 
der durch feine ſchönen Alleen, Sträuchergruppen usw. 
einen ſehr angenehmen Eindruck macht. Dieſer Park wird 
von der ſtädtiſchen Bevölkerung beſonders gern aufgeſucht. 
— Im laufenden Jahre wurde auf dem Plae Wolnosei 
ein Sportplatz eröffnet und feinem Gebrauch übergeben. 
Der Sporlplatz hat eine le von 10900 Quadrat⸗ 
metern. Dieſer Sportplatz wurde von der Bevölkerung und 
beſonders von den ſportlichen Organſſationen lebhaft be⸗ 
grüßt, da das Fehlen eines ſolchen ſehr ſtark ſpürbar war. 
Um der Schuljugend im beſonderen die Möglichkeit zur 
lörperlichen Ausbildung zu geben, wurde an der Schüle 
Nr. 1 in der Zgierſkaſttaße ein Sportplatz von 9800 Qua⸗ 
dratmetern errichtet. Ein ähnlicher 1 0 befindet 
ſich an der Schule Nr. 2 in der Ewangellekaſtraße. Außer⸗ 
dem wurde die teilweiſe Pflaſterung der Zeromſkiego⸗ und 
Ewangelickaſtraße durchgeführt. Gegenwärtig, main ber 
Magiftrat zur Pflaſterung der Pablanickaſtraße. 
Kaliſch. Schießerei aufeinem Fabrikh 
Auf dem Hoſe der Spitzenfabrik von Flakowiez in 
lam es geſtern zwiſchen zwei Arbeitergruppen zu einer 
Schlägerei und! Revolverſchießerei. In 165 Fabrik erſchlen 
ein Stueiffomitee und verlangte von den Arbeitern die 
Niederlegung der Arbeit. Die Arbeiter gingen jedoch 
darauf nicht ein, ſondern wollten die Streiklomiſſton 
hinausiverfen. Hierbei kam es zwiſchen beiden Parteien 
zu einer Schlägerei, wobei ein gewiſſer Ziemniak von det 
Streikkomiſſton einen Repolverſchuß gegen einen Arbeitet 
abgab, der ſedoch zum Glück fehlging. Die Arbeſter lieſen 
auseinander. Die erſchienene Polizei verhaftte die Sterile 
kommiſſion. (a) N 
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Aus dem deutschen Geſelbſchaſtsleben 


Das Gartenfeſt in Langowek. Das ſonnige Welter 
und der gute Zweck der Veranftaltung lockten viele hunderte 
Zuſchauer in den ſchattigen Wald des Herrn Lange. Der 
Zustrom ſetzte ſchon in den Vormittagsſtunden ein. Sehr 
viel zum Gelingen des Feſtes trug das Thonſeldſche Blas⸗ 
orcheſer bei. Alte, har alte Volksweiſen ſchmeichelten 
ſich in die Herzen der Ausflügler. Zur Abwechſlung er⸗ 
klangen auch manchmal neuere Weiſen. Der Wald war 


durch bunte Fähnchen und Gulrlanden geſchmilckt. Am 
Abend wurden dann noch Lampions Herborgeholt, die 


bunte, ſchillernde Lichtreflere in das Grün der Bäume 
warfen. Die diesjährige bunte Kleidermode der Damen 
nahm ſich in dieſem Rahmen beſonders gut aus. Die 
Kliche, beſonders das Bier, hatte angefichts der Wärme 
ſtarken Abgang. Anſtadt Hatte au Verſchönerung ſogar 
eine mächtige Tonne aufgeſtellt. Aus einem Fenſter dieſer 
Tonne wurde Bier ausgeſchenkt. Für Unterhaltung ſorg⸗ 
ten beſonders Geſänge vereinigter Chöre. Bemerkt jet, daß 
der Zubardzer Kirchengeſangverein drei Chöre unter Hen⸗ 
les Leitung ſtellte, und zwar: Damen-, Männer, und ge⸗ 
miſchten Chor. Schöne Augenweide waren die turnerſſchen 
Darbietungen des Lodzer Sport⸗ und Turnvereins. Be⸗ 
ſouders gute Leiſtungen wurden jedesmal ſtark applaudiert. 
Den kleinſten Zögliügen wurde hierbei große Aufmerkſam⸗ 
leit gejchenft; ſie nahmen ſich auch tapfer an die Arbeit. 
Für das zielfichere Auge waren nicht weniger als vier 
terne aufgeſtellt, der letzte — der Königsſtrahl konnte 
am vierten Sterne angeſichts der hereinbrechenden Dunkel⸗ 
heit nicht mehr herünkergeſchoſſen werden. Die Beſten 
waren hier folgende Herren: 1. Stern: König und Vize 
könig — Schindler, 2. Stern: König und Vizekönig — 
Philipp, 3. Stern: König — Schwarz, Vizekönig — Diet- 
rich. Auch am Scheibenſchießen war die Konkurrenz groß, 
denn es waren nicht weniger als vier Liſten. Heenelt und 
Radke waren hier die beſten Schützen. Erſterer wurde dor 
ſeinen Lodzer Bekannten bejubelt — er kam nämlich aus 
Sachſen zu Beſuch. Für die Kinder war der Umzug die 
große Freude. Erſt ſpät abends fuhr man oder ging, da 
die Zufuhrbahn nicht alle aufnehmen konnte, nach Hauſe. 
Viele marſchlerten mit eigener Muſik heimwärts. A. S. 
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Bist du schon 


Leser der } 
„Lodzer Volkszeitung, ? 


u 


— TE 


— ze 


(8. Jortſetzung) 


„Der Herr ſteigt gewöhnlich bei mir ab. Er verkrin 
ſchon ſeit Jahren eine bekannte Kölner Likörfabrik. Große 
Firma. Einwandfreier Kunde. Ich ſehe mir ja überhaupt 
genau an, wen ich in mein Haus nehme. Ich muß das ja 
tun. Das verlangt der Ruf des »Reichshofsc. Der Be⸗ 
ruf des Herrn Ehlert bringt es ja leicht mit ſich, daß er 
viel Alkohol verkonſumieren muß. Da iſt es ja an ſich kein 
Wunder, wenn er mal eine Nacht nicht nach Hauſe käme. 
Aber ſeit geſtern vormittag hat ihn niemand geſehen. Ich 
müßte mir ewig Vorwürfe machen, wenn ich irgendetwas 
verſäumte. Wenn ihm unterwegs etwas paſſiert iſt, muß 
ich auch die Polizei benachrichtigen, damit nachgeforſcht 
wird.“ 

Er begleitete Horneffer bis zu ſeinem leeren Platz, 
wünſchte ihm guten Appetit und widmete ſich den anderen 
Gäſten, hier und dort feine Honneurs machend oder einem 
Kellner Winke gebend. 

Horneffer beſtellte das Menü und ſpeiſte in Gedanken 
verſunken. 

Plötzlich beſchlich ihn eine ſonderbare Unruhe, und 
er blickte auf. Da gewahrte er, daß auch die anderen 
Gäſte fragend und beunruhigt um ſich ſchauten. Und ſo⸗ 
gleich erkannte er auch die Urſache. 

Der junge Hausdiener war mit einem ſehr verwirrten 
Beſicht herbeigekommen, und ſeine Augen irrten verlegen 
und ſuchend umher. Endlich Hatte er ſeinen Chef entdeckt 
und ſtürzte auf Herrn Krull zu, der an einem der Tiſche 
in einer Niſche ſtand und lebhaft mit einem Herrn de⸗ 
battierte. Alle Augen folgten dem Jüngling, der nun vor 
dem die Stirn krauſenden Wirt ſtand und haſtig, ohne es 
zu wollen, mit rauher Stimme, ſo daß viele der Gäſte es 
verſtanden, hervorſtieß: s \ 

„Der Herr ift tot!“ | 

Herr Krull hätte am liebſten einen Fluch über die un⸗ 
dorſichtige Art dieſer Mitteilung ausgeſtoßen, war jedoch 
einerſeits ſelber zu ſehr esſchrocken und anderſeits Base 
die Gäſte geniert. 

„Ich komme ſchon!“ rief er, indem er den 2 555 
energiſch vorwärtsſchob, jo daß dieſer fait ſtolperte und 
ſich fchleunigſt hinausbegab. Dann wandte er ſich mit ver⸗ 
bindlichem Lächeln im Kreiſe zu den Gäſten, von denen 
einige erregt aufgeſprungen waren: „Beruhigen Sie ſich, 
meine Herrſchaften. Es ift nichts. Ein Herr iſt auf feinem! 
Zimmer erkrankt, und es ſcheint ſchlecht mit ihm au 
ſtehen.“ 

Herr Krull winkte einem der Kellner: „Herr dle 
telephonieren Sie ſogleich nach einem Arzt.“ 

Er ſchien jetzt wirklich ganz ruhig zu fein und ſchritt 
ohne Haft nach dem Ausgang zu. Als er dabei an Hor⸗ 
neffers Tiſch vorbeikam, hielt er im Gehen inne, überlegte 
einen Augenblick und flüſterte dann dem Reiſenden die 
Bitte zu, mitzukommen. 

Horneffer erhob ſich bereitwillig. 

Im erſten Stockwerk ſtand die Tür des Zimmers 
Numero 17, welches drei Zimmer von dem Horneffers 
entfernt lag, offen, jo daß das Licht von der Straße durch 
das Zimmer in den Gang fiel. 

Sie hörten murmelnde Stimmen von dem Zimmer her 
und erblickten eine vor der Tür liegende Jacke, vermutlich 
die des Schloſſers, welche dieſer bei der Arbeit abgelegt 
hatte. Ein Schlüſſelbund und Handwerkszeug lagen 
daneben. 

Als ſie in die Tür traten, ſchraken ſie einen Augenblick 
zurück, um dann mit einem leichten Schauder näherzu⸗ 
treten. 

Auf dem Sofa ſaß ein Herr mit einem ſeltſam ent⸗ 
delten Geſicht, den Kopf hintübergebeugt und auf die 
Lehne gelegt, mit hängendem Unterkiefer und halbgeöff⸗ 
neten Augen. Und was ſeltſam ſchauerlich wirkte, waren 
die vielen Flecken, die ſein Geſicht zeigte, braune und blüän⸗ 
liche Flecke in einer blaßgelben Haut. 

Schauerlich wirkte auch die Regungsloſigkeit des Da⸗ 
üitzenden. Denn man hatte bei ſeinem Anblick keineswegs 
den Eindruck, einen Toten vor ſich zu haben. Das mochte 
vielleicht an dem ſchwarzen Schnurrbart liegen, der die 
ganze Figur ſo belebte. . 

Herrn Krull wurde ſchwül. Er trat zu der Dampf⸗ 
heizung und fragte mit einem Blick auf den Hausdiener: 

„Haben Sie die Heizung auf heiß geſtellt?“ 

Der Hausdiener, der noch immer ſehr benommen war 
und gar nicht an die Heizung gedacht hatte, mußte ſich erſt 
ſammeln: 

„Nein .. nein“, ſtotterte er. Und Herr Krull, nach⸗ 
dem er die Heizung auf kalt gedreht hatte, fand nun auch, 
daß es im Zimmer rieche, dumpf rieche, und befahl dem 
Diener, ein Fenſter zu öffnen. 

Dann, um die überflüſſigen Zuſchauer loszuwerden, 
wandte er ſich zu dem Schloſſergeſellen und ſagte ihm, er 
ſolle ſich mit dem Hausdiener nach unten begeben und bei 
Herrn Plank melden, der die von ihm geleiſtete Arbeit be⸗ 
zahlen werde. 

„Eine fatale Geſchichte“, murmelte Herr Krull und ließ 
ſich auf einen Stuhl ſinken, während Horneffer den Toten, 
der ein ziemlich kleiner Mann ſein mußte, nachdenklich be⸗ 
trachtete. „Ich bin neugierig, was der Arzt feſtſtellen 
wird.“ 

Horneffer ſah ſich im Zimmer um. An der Wand ſtand 
ein offener Koffer, deſſen Jahalt durcheinandergewühlt 
war, als hätte jemand etwas darin geſucht. Und auf dem 
Tiſch, der nicht ſo dicht an dem Sofa ſtand, wie das ge⸗ 
Söhnlich der Tall it, erblickte er ein kleines, braunes, 
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eckiges Fläſchchen mit einem roten Etikett. Cr nahm es 
in die Hand und las den zierlichen Aufdruck: Adler⸗Apo⸗ 
theke, Köln am Rhein. Auch der Name des Inhabers 
ſtand augenſcheinlich aufgedruckt, aber die mit Tinte ge⸗ 
ſchriebenen Worte verdeckten ihn. Die kleine Schrift war 
ſchwer zu entziffern. Denn der Apotheker hatte viele 
Wörter auf das kleine Blättchen ſchreiben müſſen. Hor⸗ 
neffer las mühſam: Herrn Artur Ehlert. Bel großen 
Schmerzen ein Kubikzentimeter einzuſpritzen. — Was ſonſt 
noch darauf ſtand, konnte Horneffer nicht enträtfeln, es 
war wahrſcheinlich das Rezept. 

Er ſtellte das Fläſchchen wieder genau ſo hin, wie es 
geſtanden hatte, und ergriff ein kleines, ſchwarzes Käſtchen, 
welches offen daſtand und eine zierliche Injektionsſpritze 
enthielt, etwa 4 Zentimeter lang. 

Auch dieſen Gegenſtand ſtellte er wieder genau ſo hin, 
wie er geſtanden hatte, nicht weit von dem Fläſchchen 
entſernt. 

„Was halten Sie von der Sache?“ ächzte der Wirt, 
der Horneffers Bewegungen anfangs gleichgültig, dann 
aber mit wachſendem Intereſſe verfolgte. „Iſt das nicht 
eine ſogenannte Morphiumſpritze?“ 

„Ich glaube“, erwiderte Horneffer. 

„Ja“, ſagte Krull, „wir hatten da einmal ein ums 
angenehmes Malheur mit einem Morphiniſten. Vielleicht 
iſt Ehlert auch Morphiniſt geweſen. Vielleicht hat er ſich 
vergiftet. 

Da hörten ſie Stimmen von der Treppe her. 

„Das wird wohl ſchon der Doktor ſein“, ſprach der 
Hotelbeſitzer mit einer gewiſſen Erleichterung. 

Der war es in der Tat, und in ſeinem Gefolge zeigten 
ſich ein Kellner und ſchüchtern einige neugierige Gäſte und 
hinter dieſen der Hausdiener. 

„Gut, daß Sie da ſind“, begrüßte Herr Krull den ſpitz⸗ 
bärtigen Arzt. „Zu helfen wird allerdings wohl nichts ſein.“ 

Der Arzt legte ſeinen Hut auf den Tiſch, zog die Hand⸗ 
ſchuhe aus und trat an den Toten heran. Er nahm deſſen 
Handgelenk und hob den Arm ein wenig, ließ ihn aber 
gleich wieder fallen. Dann drückte er mit dem Finger auf 
das Geſicht des Toten, ſchüttelte den Kopf und fragte: 

„Wann zeigte der Herr denn noch Lebensäußerungen?“ 

„Das weiß ich nicht“, antwortete der Hotelbeſitzer und 
berichtete dem Arzt den ganzen Vorgang. 

„So, ſo“, ſprach der Doktor, und trat noch einmal näher 
zu der Leiche, hob ein Augenlid des Toten und beugte ſich 
vor. Dann richtete er ſich wieder auf und ſchüttelte 
wiederum den Kopf. 

„Der Verfall iſt merkwürdig weit fortgeſchritten, jetzt 
im Winter.“ 

Horneffer ſtellte ſich nun dem Arzt kurz vor (und dieſer 
ſich ebenfalls als Doktor Blümke) und machte ihn darauf 
aufmerkſam, daß die Heizung ſehr hoch eingeſtellt ge⸗ 
weſen ſei. 

„Das hat allerdings viel zu ſagen“, meinte der Arzt, 
„aber trotzdem ſollte man meinen, daß der Tod ſchon vor, 
mehr als vierundzwanzig Stunden eingetreten ſei. Aber 
da man pen Herrn noch geftern mittag hat ausgehen ſehen 
und er wahrscheinlich erſt abends nach Hauſe gekommen 
it, kann es ja noch nicht jo lange her fein.“ 

„Und was iſt die Todesurſache?“ fragte nun Her, 
Krull, welcher ſchon wegen der vielen unberufenen Zeugen 
eine möglichſt beruhigende Diagnoſe erhoffte, um den. 
guten Ruf ſeines Hotels zu wahren. Und er legte dem 
Mediziner auch gleich eine Antwort nale, indem er ſagte: 

„Doch wohl Herzſchlag, wie? Offenbar iſt doch Herr 
Ehlert im Sitzen geſtorben.“ 

Aber Doktor Blümke verſtand dieſen zarten Wink nicht 
im geringſten, dazu intereſſierte ihn die rein mediziniſch⸗ 
wiſſenſchaftliche Seite viel zu ſehr, und er wollte inſtinktiv 
auch die gute Gelegenheit benutzen, um von ſich als Fach⸗ 
mann reden zu hören. Ihm war die Gegenwart der 
Menſchen recht lieb. 

Er machte alſo ein ſehr bedenkliches Geſicht und ſagte: 

„So einfach liegt die Sache nicht. Es liegt hier offen⸗ 
bar ein Fall vor, welcher verdiente, wiſſenſchaftlich unter⸗ 
ſucht zu werden.“ 

„Ja, läßt ſich denn nicht ſagen, woran der Herr gr 
ſtorben iſt?“ 

„Nicht fo ohne weiteres“, erwiderte Doktor Wii 
„dazu iſt die Zeit ſeit dem Eintritt des Todes ſchon zu. 
lange her.“ 

Er öffnete dem Toten die Weſte, neſtelte das Oberhemd 
auf und ſchob die Unterwäſche zurück, um die Bruſt frei⸗ 
zubelommen, und unterſuchte die Gegend. „Nein“, ſagte 
er dann, „Herzſchlag erſcheint mir ausgeſchloſſen.“ 

„Doch man nicht Typhus?“ berlinerte eine Stimme 
unter den Zuſchauern, infolgedeſſen Herr Krull die Stirn 
krauſte und ſich ſowohl ängſtliche wie lächelnde Geſichter 
zeigten. 

„Nein“, ſagte der Arzt, und Herrn Krulls Geſicht er⸗ 
hellte ſich wieder, denn er hatte noch im Hinausgehen be⸗ 
merkt, daß einige Gäſte bei der Nachricht, daß jemand im 
Hotel geſtorben ſei, dasſelbe fluchtartig verließen, und 
hatte auch noch ein paar Redebrocken wie „Cholera, Typhus, 
Anſteckungsgefahr uſw.“ aufgeſchnappt. 

Der Arzt hatte nun inzwiſchen auch das Fläſchchen und 
die kleine Spritze bemerkt. Das Fläſchchen in der Hand 
haltend, ſagte er: 

„Novokain — hm, herzleidend wird der Herr wohl 
zaum geweſen fein, ſonſt bätte der Arzt ihm nicht dieſe 


Injektion verordnet.“ Dann murmelte er: „Schmerzen, 
Schmerzen, aber wo?“ 

Und noch einmal trat er zu dem Toten. Er nahm 
deſſen Hand, ſtreifte den Aermel hoch, ſo daß der ganze 
Unterarm frei wurde, und ſuchte eifrig, indem er die 
Angen ganz nahe heranbrachte. Unwillig brummte er: 
„Ja, Donner, wo hat er denn die Einſpritzungen be⸗ 
kommen?“ 

Er ſann nach. „Halt“, rief er dann plötzlich, als ſei ihm 
eine Erleuchtung gekommen. Und ſchnell legte er den 
Toten zur Seite und unterſuchte das Genick. „Aha“, ſagte 
er befriedigt, „gegen Kopſſchmerzen waren die Tropfen, 


“ 
enn. an wandte er nich zu Herrn run. „Ich mochte aut: 
nehmen, da das Fläſchchen faft leer iſt, daß der Herr ſich 
eine zu große Doſis eingeſpritzt hat, vielleicht, weil die 
Schmerzen außerordentlich groß waren — und was tut 
der Menſch nicht im Schmerz? — und ſich auf dieſe Weiſe 
vergiftet hat. Vielleicht war er zu empfänglich für das 
Gift.“ 

„Holla“, berlinerte es wieder, und ein graugekleideter 
Mann trat vor. „Die Spritze lag auf'n Tiſch, und der 
Mann ſaß aufen Sofa, wie ſoll er ſich denn da ins Jenick 
jeſpritzt haben, wenn er jleich dabei dotjejangen is?“ 

Einen Augenblick war der Arzt erſtaunt und unwillig, 
aber dann beruhigte er ſich und gab zur Antwort: 

„Der Tod braucht ja nicht gleich eingetreten zu ſein, 
mein Herr.“ 

„Ach ſo“, ſagte der Berliner, „ach ſo, na ja, det kann 
ja ſein, da verſtehe ick mir nicht drauf. Aber ſetzen Sie 
den Herrn man wieder ſo hin, wie er jeſeſſen hat, bis die 
Kriminalpolizei da! veſen iſt.“ 

Das Wort Krk alpolizei rief eine lebhafte Unruhe 
unter allen Anweſenden hervor, aber niemand ſagte ein 
Wort. Herr Krull war totunglücklich. Kurt Horneſſer 
war die ganze Angelegenheit hochintereſſant, und er dachte, 
daß Detektiv doch ein reizvoller Beruf ſein müſſe. 

Endlich nahm der Arzt das Wort: 

„Wieſo ſoll denn die Kriminalpolizei kommen? Der 
Tote kann doch höchſtens Selbſtmord begangen haben, da 
er ſich in feinem Zimmer eingeſchloſſen hatte.“ Er kehrte 
ſich dem Hotelbeſitzer zu. „Ich denke doch, es war jo?" 

„Man muß annehmen“, PN: Herr Krull. „Ges 
Sn ſcheint ihm doch nichts zu ſein. Die Uhr hat er 
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„Oho“, rief der Herr aus Verlin. „Die Uhr nehmen 
bloß ganz Dumme. Gucken Sie doch mal den Koffer an, 
da; der is doch janz jeplündert. Und dann ſehen Sie doch 
mal nach, ob der Herr noch ſein Portemonnaie hat und 
ſeine Brieftaſche oder ſowas. Mir ſieht die Jeſchichte ſehr 
unterkittig aus.“ 

Herr Krull hätte den Sprecher ohrſeigen können, er ſah 
fein ganzes Hotelrenommee zum Teuſel gehen. Er trat 
ſelbſt zu dem offenen Koffer und fuhr mit der Hand hinein. 

„Kommen Sie doch einmal ſehen, Herr Horneſſer“, 
wandte er ſich zu dem als Zeugen auserſehenen Reiſenden, 
„hier ſcheint doch nichts zu fehlen. Das hat doch ſicher 
Herr Ehlert ſelbſt ſo durchwühlt. Da — ſogar ein Paar 
goldene Manſchettenknöpſe. Dann Wüäſche, Schlipſe, 
Medizinflaſchen, Salbentöpfe ...“ 

„Laſſen Sie doch einmal ſehen“, unterbrach ihn der 
Arzt, ſchnell herantretend, und ließ ſich von Herrn Krull 
die Medikamente herausreichen. 

Das erſte war eine runde Flaſche von etwa einem 
Viertel Liter Inhalt, die mit einer waſſerhellen Flüſſig⸗ 
keit zur Hälfte gefüllt war. 

„Jodkali“, ſagte der Doktor. Dann betrachtete er 
kritiſch das rote Etikett eines weißen Porzellantöpſchens. 
„So, ſo“. Darauf eine größere eckige Flaſche und nach 
dieſer eine runde Pappſchachtel. Schließlich, nachdem er 
alle acht oder neun Medikamente, die der Wirt ihm zu⸗ 
reichte, durchgeſehen hatte, erklärte er: 

„Der Herr iſt allerdings übel krank geweſen. Es ifl 
leicht möglich, daß ſein Tod nur die Folge ſeiner Krank 
heit oder ſeiner Krankheiten geweſen iſt. Nicht einmal eine 
Blutunterſuchung würde nach meiner Meinung ein ſicheres 
Reſultat ergeben; denn man würde alle möglichen Gifte 
in ſeinem Blute finden.“ 

„Ja, was machen wir denn?“ fragte Herr Krull 
erfreut. 

„Laſſen Sie ihn nach der Leichenhalle oder auch ins 
Krankenhaus bringen und depeſchieren Sie an ſeine An⸗ 
gehörigen. Weiter iſt da nichts zu machen.“ 

Er wandte ſich zu den Zuſchauern, von denen ſich einige 
ins Zimmer gedrängt hatten: 

„Gehen Sie nur hinaus, meine Herrſchaften, der Fall 
iſt erledigt. — Und Sie, Herr Krull, verſchließen Sie das 
Zimmer und telephonieren Sie nachher Leichenhalle, das 
iſt das Einfachſte.“ 

Die Zuſchauer begannen ſich mit einer gewiſſen Ent 
1 zu verkrümeln, und Herr Krull rief den Haus⸗ 
diener: 

„Wo iſt der Schlüſſel?“ 

„Der Schlüſſel?“ Der Gefragte begriff gar nicht fo 
decht. was der Wirt wollte. 


Gortſetzung folgt.) 


ki (Bromberg), 6. Kubiak (Zdunſta⸗Wola), 


Rund um Lodz. 
Oleekk⸗Warſchau Sieger. 


So benannte man das Chauſſeerennen, daß anläßlich 
des 40 jährigen Geihäftsjubiläumg der Fahrradfirma Wla⸗ 
dyſflaw Sierpinfki auf den Chauſſeen um Lodz veranſtaltet 
wurde. Für dieſes Rennen hat die Jubilarfirma ſowie 
noch einige andere Firmen recht wertvolle Preiſe geſtiftet. 
Dieſes Rennen war für die Radfahrer aus ganz Polen aus⸗ 
geſchrieben. Dies hatte zur Folge, daß eine ganze Reihe 
Warſchauer, Bromberger, Kattowitzer, Zdunfka⸗Wolger, 
Pabiatticet und Lodzer Rennfahrer teilnahmen. Um 8.45 
Uhr morgens erfolgte der gemeinſame Start der 29 Teil⸗ 
nehmer. Das erſte Ziel war Pabianice. Hier lonnte man 
bereits die Ueberlegenheit des Wiencek und Oleeli feſt⸗ 


ſlellen, die ſich von den übrigen abſonderten. Die Streche 


führte weiter über Laſk, Wadlew, Wola⸗Kamocka, Pelri⸗ 
kau, Wolborz, Tomaſchow, Ujazd, Rokjeiny, Bendzielin, 
Brzeziny, Strykow, Zgierz und Lodz zum Endziel, den 
Sportplap Helenenhof. Il Tomaſchow war eine Verpfle⸗ 
gungskonkrollſtelle eingerichtet, die von den Radfahrern 
tüchtig in Anſpruch genommen wurde. 

Den eigentlichen Kampf auf dieſer über 204 Kilometer 
langen Strecke lieferten ſich Wieneek und Olecki. Der 
Bromberger fuhr ausgezeichnet. Wiencek hälte bejtunmt 
das Rennen gewonnen, wenn er nicht vom Pech verfolgt 
geweſen wäre. Zweimal mußte er unfreiwillige Pain 
machen, um Defekte zu beheben. Nach dem erſten Defekt 
konnte er den Ausreißer Olecli wieder einfangen. Nach 
der Behebung des zeiten. Defektes war es jedoch um jede 
Siegesthance geſchehen. Der Beſte der Beſten mußte ſich 
mit dem zweiten Plaz begnügen. Von Dfeckt kann eben 
falls nur gutes gejagt werden, doch glauben wir kaum, daß 
08 ihm gelingen wäre, ohne das Pech feines großen Rioa⸗ 
len, den Sieg davonzutragen. Als dritter und als befter 
der Lodzer lief der Bizewojewodſchaftsmeiſter Hoffſchneider 
mit 8 Minuten Rückſtand ein. Die Leiſtungen eines Hoff, 
ſchneiders milſſen ebenfalls hoch eingetechnet werden, da 
er noch ein ſehr junger Fahrer iſt. 

Von den 29 geſtarteten Fahrern beendeten das ſchwere 
Rennen nur 16 Mann. 13 Mann mußten infolge Defekte 
und körperlicher Schwäche die Weiterfahrt aufgeben. Von 
den übrigen Lodzern, die das Rennen ſiegreich beendeten, 
ſind noch Odartus, Slachurſki, Kolodziejczyk und Schih au 
erwähnen. Namentlich letzteren hätte man derartige Steä⸗ 
pazen kaum zugetraut. 

Die Vetanſtaltung war bis in die kleinſten Detaſls 
dorblldlich organifiert, was von dem populären Vorſitzen⸗ 


den des Lodzer Radfahrerverhandes, Arthur Thiele, und 


feinem unermüdlichen Stellvertreter Mieeshſlaw Karpiuſtt, 
nicht anders zu erwarten war. 8 
Nachſtehende Radfahrer wurden ausgezeſchnet: 1. 
Oleeki (Legla⸗Warſchau) Zelt: 6 Stunden 46 Minuten 15 
Sekunden, 2. Miencet (Bromberg) 6:48, 3. Hofſſchneldet 
(OKS) 6:54, 4. Piotrofpſtt (WTC.⸗Warſchau), 5. 5 
7. Odartus 
(OS.), 8. Licieckt en 9. Stachurſki (Bieg⸗Lodz), 
10. Gurka (S), 11. Kolodzleſezyt (Reſſoürce), 12. Schſit 
(Sturm). Ab. 


Warſchau — Lodz 3: 2. 

In dem vorgeſtern in Warſchau ſtaktgefundenen Stänter 

Revancheſpiel waren die Warſchauer beſſer in Front. Die 

Lodzer lieferten ein ſchwaches Spiel und das Reſultat ent⸗ 
ſpricht ganz dem Spielverlauf. 


Meſſterſchaft der A⸗Alaſſe. 
Widzew — Touring 3:0. 


Der nach am lezten Sonntag als Sieger über L.Sp. 
u. Ty. hervorgegangene Turin b mußte ſich diesmal 
vor der Arbeitermaunſchaft Widzew beugeſt. Das Reſul⸗ 
tat von 3:0 ſtand bereits bis zur Pauſe feſt. Die Tor 
riſten hinterließen diesmal keinen guten Eindruck. Wenn 
ſch die Mannſchaft kälnſtighin nicht beſſer zuammennſmmt, 
o werden ihr weitere Niederlagen nicht ausbleſben. 

Strzelecki — IS. 2:2. 

MRS. — Kaliſcher Sportklub 4:0. 

Burza — PIE 4:1. 

Orkan — Hakoah 1:1. 


Der Stand der Spiele um die 
A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaft von Lodz. 


Spiele Punkte Torderhällnis 
1. L. Sp. u. To. 15 20 34:14 
2 Hatoah 14 19 35:28 
3 Orkan » +18 18 26:15 
4 L. K. S. 10 +13 16 40:24 
5. W. K. S. 14 16 24:15 
6. Widzew „14 15 27:30 
7. Touring 14 13 29:83 
8. Burza- 14 13 21:29 
9 Strzeleck! . + 16 11 22:96 
10. P. T. C. . 13 11 15:34 
11. K. K. S. +14 4 17:88 


Najuch ſiegt in Warſchau. 

Najuch, der bekannte deutſche Berufstennisſpieler, 
ſpielte am Sonntag gegen den polniſchen Meiſter Tlo⸗ 
czynſti und fonnte diefen überlegen mit 6:3, 935, 388 
und 613 besiegen. Das Paar Najuh— Stube beſiegte 
ebenfalls Tloczhnſti⸗Max Skolarow mit 6:1, 64, 613. 


Polen — Lettland 5: 0. 


Der Fußballänderkampf zwiſchen Polen und Lettland, 
der vorgeſtern in Riga stattfand, endete mit einem fürpolen 
ehr günſtigen Nejultat, Die Polen waren auf der ganzen 
Linie überlegen und konnten bereits in der erſten Halbzeit 
vier Tore ſchleßen. Nach der Pauſe waren die Polen 
weiterhin überlegen, doch ſtrengten ſie ſich weniger an. Den 
fünften Treffer ſchoß Kifilinftl. Bei den Polen zeichnete 
ſich ganz beſonders Koflarezyk, Koffot und Kiſtelinſtt aus. 
Für Lettland der Tormann. 


Das Defizit des großen Boxkampſes. 

Es ſteht außer Zweiſel, daß der Weltmeiſterſchaſts⸗ 
kampf Schmeling — Stribling mit einem Defizit geendet 
hat. Man rechnet mit einer Einnahme von 350 000 Bol: 
lar. Die Unkoften ohne die Börſen der Boxer ſollen aber 
allein 300.000 Dollar betragen, jo daß der Veranſtaiter, 
der Neuyorker Madſſon Square Garden, ganz erheblich 
wird drauſzahlen mitifen. 


Eiun Außem Tennis⸗Weltmeiſterin. 


Zum erſten Male in der Geſchichte der inoffiziellen 
Tennis⸗Weltmeiſterſchaften in Wimbledon wurde am Frei⸗ 
tag das Finale im Damen⸗Einzel von zwei deutſchen Spie⸗ 
lekinnen beſtritten. Dieſe Senfatton löſte natſtrlich beim 
Publikum großes Intereſſe aus, und trotz der Henley⸗ 
Regatta und des erſten Tages der engliſchen Leichtathletik⸗ 
meſſterſchaften war das Wimbledon ⸗Stadion wieder aus⸗ 
gezeichnet beſucht. Die deutſche Melſterin Cilly Außen. 
hakte in ihrer Landsmäunin Hilde Krahwinlel, die von 
dem anſtrengenden Spiel des Vortages gegen Helen Jaeo es 
noch ſtark mitgenommen par, feite allzuſtarke Gegnerin 
und wurde nach einiger Gegenwehr mit 6:2, 7:5 zum 
erſtenmal „Weltmeiſterin“. 

Eine Entſcheidung gab es am Freitag bet den All⸗ 
England⸗Meſſterſchaften in Wimbledon, da der im Finale 
des Herreneinzel ſehende Amerikaner Frank Shields we⸗ 
gen feiner am Mittwoch erlittenen Khieverletzung zum 
Endkampf gegen ſeſnen Landsmann Sidney Wood nicht 
antreten konnte und Wood kampflos den Sieg überließ. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 7. Juli 1931. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.10, 16, 17.15 und 19.20 Schallplatten, 18 und 20.15 
Orchesterkonzert, 22.80 Tanzmuftk. 
Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 
poſen (896 155, 335 M). 
13.15 Schallplatten, 18 und 20.10 Orcheſterkonzert, 20 
Verſchiedenes, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.05 Konzert, 16.80 Ju⸗ 
gendſtunde, 17,80 Unterhaltungsmuſik, 20 Konzert. 

Breslau (923 154, 825 M.). 

6.45 11.35, 18.10, 18.50 und 18.50 Schallplatten, 16 So⸗ 
nale, 10.25 Unterhaltungskonzert, 20 Konzert, 21.15 Het 
leres Boltsftüd: „Nachbarn unter ſich“. 

Königstwuſterhauſen (983,5 165, 1635 M.). 

12.05 und 14 Schallplatten, 15.40 Jugendſtunde, 16 Kon⸗ 
geh 20 Konzert, 21.10 Funndichtung: „Die Viſtonen des 
man Riemenſchneider“, 22.30 Spätkonzert. 

Prag (617 193, 487 M.). 

1130, 14.10 und 17.10 Schanplakten, 12.30, 13.05 und 
19.55 Abe 19.20 Konzert für drei Zithern und Khlo⸗ 
phon, 21 Blatzmufſt, 22.20 Schallplatten. 

Wien (581 155, 517 M.) 

11 und 15.20 Schallplatten, 12 und 12.40 Mittagstonzer 
16.50 Kinderſtunde, 19,20 Muſik von Franz Lehar, 20 
Heiterer Abend, 22.10 Abendkonzert. 


Kammerkonzert eines Streichquartetts. 


Der Lodzer Sender 15 heute um 20.30 bis 
22 Uhr aus dem, i Studio ein Kammerkonzert 
eines Streſchquartetts, das aus ſolgenden Muſtkern beſteht: 
dee Nam (etfte Geige), Mieczyslatd Tursz (zweite 
eige), Jan Gornowͤſti (Bratſche) und Marjan Neuteich 
(Cello). Außerdem nimmt an dem Konzert die Sängerin 
Marja Trompczynſta tell, die einige Lieder bei Klavier⸗ 
begleitung von Prof. Aubtotg Urſtein fingen wird. 


Ein „Pferdeballſpiel“. 


Das in England ſehr verbreitete und beliebte „puf 
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dentihe Soslal. Arbeitsparlel Polens. 
An alle Ortsgruppen. 

Am Sonntag, den 12, d. M, um 9 Uhr morgens, in⸗ 
det in df Pekrikauer Straße 109, die Gründungsver⸗ 
sammlung der Sterbekaſſe ſtatt. An der Verſamm⸗ 
lung haben ſich alle Ortsgruppen zu beteiligen, wobei jede 
Ortsgruppe berechtigt iſt, zwei Delegierte zu entſenden. 

Der Bezirksvorſtand. 


Lodz⸗ Zentrum. Mittwoch, 
abends, Vorſtandsſitzung. 
Lodz ⸗Slid, Lomzynſta 14. Dienstag, 7. Juli, 7 Uhr 
abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſipung. Ah, 
Lobz⸗Siid: Am Sonnabend, 11. Juli, Mitglieder⸗ 
verſammlung mit Referat des Genoſſen Krontg. 
Ruda⸗Pabianicka: Am Donnerstag, 9. Juli, 7 Uht 
abends, Mitgliederverſammlung mit Referat des Genoffen 


Kronig. 
Pabianſee: Am Freitag, 10. Juli, 7 Uhr abends, 
Mitgliederverſammlung mit Referat des Genoſſen Kronig. 
„ Konſtantynow: Am Dienstag, 7. Juli, 7 Uhr abends, 
Mitgliederverſammlung mit Referat des Gen. Kron fg. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodg⸗Nord, Pola 5. Dienstag, 7. Juli, 7 Uhe 
abends Jlgendberfammlung. Die ihenbit gen m Aller 
von 14—20 Jahren werdeſt aufgefordert, zu diefer Vers 
ſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 


den 8. Juli, 7 Uhr 


Denlſcher Rultur⸗ und Bildungs⸗Verein „Fortſchritt“. 


Gemiſchter Chor Lodg. Zentrum. Die Singſtunden des 
gemiſchten Chores finden jeden Montag um %8 Uhr abends 
ſtatt. An diefen Abenden werden auch neue Mit ee aufs 
genommen. Der Vorftand. 
neee eee. 
ieee ieee 


Gib 


oleſe Zeitung allen Freunden, Verwandten 
und Kollegen, die wie Du für Freihelt uns 
ſozſale Getechtſgkeit kämpfen, 


und überzenge 
I daß ne idealen Streben in der prak⸗ 
eee Male eee 


eee 


Vörſennotſerungen. 
Geld. Fondon . 43 42 
Tofu US A. 000 [ Parr un 
kan. 28.48 
Schecks. el 172,80 
Berlin on. 2114 Wien 125.40 
Zander 0. 178.55 40.70 


Italien 


© Rettungsſchiſſe heben das Wrack des franzd 
7 ner Ahilkere Fee 


bei deſſen Untergang über 500 Perſonen geſunken find. 
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Was leſen deine Kinder? 


Rechtzeitige Bekanntſchaft mit der Ideenwelt des Sozia⸗ 
lismus iſt notwendig. — Leſewünſche von Mädchen und 
Jungen. 

Es iſt nur ſelbſtverſtändlich, daß in den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Familien den Kindern Leſeſtoff geboten werden 
muß, der ihnen den Sozialismus in irgendeiner Form nahe 
bringt. Das iſt umſomehr notwendig, als ſich heute in ge⸗ 
wiſſen Schulbüchern die Reaktion ebenſo breit macht, wie 
vor dem Kriege, wo gerade den noch beeinflußbaren Schul⸗ 
lindern Imperialismus und Militarismus in den wider⸗ 
lichſten Formen in der Schule dargeboten wurden. In 
den Jugendgruppen ſozialiſtiſcher Organiſationen wird 
dieſe Vermittlung ſozialiſtiſcher Ideen ja ohne weiteres 
ſyſtematiſch betrieben und mancher iſt gerade durch ihre 
Erziehungsarbeit zu einem überzeugten Sozialiſten gewor⸗ 
den, der auch im Gegenſatz zu den Radikalen von rechts 
und links über das nötige geiſtige Rüſtzeug verfügt. 

Man ſollte aber bei aller Sorge dafür, daß Jungen 
und Mädchen an für fie verſtändliche Werke ſozialiſtiſcher 
Weltanſchauung herangebracht werden, nicht zu engherzig 
fein, und ihnen auch den Leſeſtoff geſtatten, nach dem ein 
in jeder Generation wiederkehrendes, natürliches Bedür 
nis ſie drängt. Wie ſehen hier nun die Tatſachen aus? 
Ein großer Trennungsſtrich läßt ſich in dieſer Ve⸗ 
ziehung gleich zwiſchen der Bücherwahl der Jungen und 
Mädchen ziehen. Die Jungen lieben das Abenteuerliche, 
die Mädels lieben die Märchen. Zwar leſen Jungen auch 

k — 


zuweilen gern Märchen, im allgemeinen lehnen ſie ſie aber 
ab, weil ſie „nicht wahr ſind“. Sie hören auf jeden Fall 
in viel früherem Alter mit der Lektüre von Märchen aaf, 
als Mädchen. Die Mädel leſen, nach den Beobachtungen, 
die man in vielen Bibliotheken gemacht hat, viel länger 
Märchenbücher als man annehmen ſollte. Noch das fünf⸗ 
zehnjährige Mädchen nimmt gern ein Märchenbuch. 
Humoriſtiſche Geſchichten werden von Jungen wie von 
Mädchen in gleicher Weiſe bei weitem vorgezogen. Dage⸗ 
gen beſteht keinerlei Neigung zur Lektüre von Gedichten. 
Wahrſcheinlich liegt das zu einem Teil mit daran, daß der 
Zwang, in der Schule lange Gedichte auswendig zu lernen, 
ihnen die Freude daran nimmt. Zudem iſt ja auch unter 
den Erwachſenen nur ſelten einer, der heute noch Muße hat, 
ſich in einen Gedichtband zu vertiefen. — Wenn einer der 
Kameraden Gedichte verlangt, ſo betrachten die anderen 
Kinder in der Bibliothek ihn mit mißtrauiſchen Augen. 
Kürzlich hatte ein Junge in einer Bibliothek ſich einmal 
ſechs Bände Gedichte ausgeliehen. Ueber dieſen ausgefal⸗ 
lenen Geſchmack iſt eifrig von der kleinen Leſegemeinde 
diskutiert worden und man iſt ſchließlich zu dem Schl 
gekommen, daß der Junge die ſechs Gedichtbände nur g 
nommen hat, weil ſie kürzere Zeilen haben und er deshalb 
weniger Mühe hat, ſie zu leſen als mit anderen Büchern. 
Karl May leſen die Jungens immer noch leidenſchaft⸗ 
lich gern, während man die Erfahrung machen konnte, daß 
ſie Kipling mit deutlicher Reſerve gegenüberſtehen. Jun⸗ 
gens kann man auch mit aller Art techniſcher Lektüre eine 
Freude bereiten. Sie leſen gern über Radio, Luftfahrt 
— 


und Automobilweſen. Die Mädchen lehnen dieſe Lektüre 
völlig ab. 

Eine Feſtſtellung, die ganz gewiß nicht allgemeingül⸗ 
tig iſt, will man in einer ſüddeutſchen Stadt gemacht haben, 
daß nämlich die Mädchen ſich abſolut nicht für Tiergeſchich⸗ 
ten intereſſieren, während Jungen ſich auf jedes Buch ſtür⸗ 
zen, das nur auf dem Titelbild wilde Tiere hat. Es iſt 
ganz ſicher, daß auch ſehr viele Mädchen gern Tiergeſch 
ten leſen, wenn fie auch nicht ſo ſehr für wilde Tiere“ und 
abenteuerliche Jagdgeſchichten ſchwärmen wie Jungen. Dis 
Kleinkind lauſcht doch auch mit immer neuer Begeiſterung 
all' den Geſchichten und auch Gedichtchen, die vom Leben 
der Tiere erzählen. 

Vor Reiſebeſchreibungen beſteht eine gewiſſe Ehrfurcht 
Sie ſind den Kindern meiſt zu belehrend und wenn ſie zu 
ihrem Vergnügen Bücher leſen, dann wollen fie wenigſteus 
nicht merken, daß ſie belehrt werden. 


Nicht auszurotten find die Buben, die Detektipgeſchich⸗ 
ten leſen. Als Leihbücher gibt es in den Jugendbibl 
ken natürlich keine Nick Carter⸗Hefte und ähnliche Erze 
niſſe, aber die Jungen ſchmuggeln ſie oft mit in den L 
ſaal hinein und vertiefen ſich krotz des beſtehenden Verbots 
in dieſe Lektüre, die man ihnen im Elternhaus nicht ge⸗ 
ſtattet. Gertrud Heſſel. 
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Heute Premiere! Heute Premiere! 
Großes Drama einer Frauenſeele die in bezug auf ihren 
Mann keine Grenzen der Aufopferung kennt u. d. Titel 


In der Hauptrolle: die 
ſchönſte Film Schauspielerin 
CORINNE GRIFFITH 


area P RZEDWIOSNI 


u. der vorzügliche Darſteller 
des Mefjalt in „Ben Hur“ 


FRANCIS BUSHMAN 


| 5, 6, 8, 9, 16, 

Anfang der Vorſtel⸗ 
| lungen um 4 Uhr. 
Sonne u. Feiertags 
2 Uhr, letzten 10 Uhr 


N 


„Die Hermelindame“ 


Ntähites ros Kr N 
Muſik genau dem Bilde angepaßt v. A. Ezudnowſti. —Preiſe der Plätze: 1.2531, 90 Gr. u. 60 Gr. Zur (. Vorſtellung alle Plätze zu 60 Gr 


Dr. Heller 


Spegialarzt für Haut⸗ 
u. Goſchlechtstrankheiten 


zurückgelehrt 


Warum 
schlafen Sie 
auf Steoh? 


wenn Sie unter günſtigſten 


RER 


Derein deutfehfprenpender 
Maler und Abele 


Deulſche Soz. Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodgoſt > 


Pi 3 Wir erfüllen hiermit die trau“ 

m Sonntes, den 12. Zul findet in Gazten „ MÜANUNIER“, ln | Natbrotſtraße 2, 7 sige Pitt, unfere Mitglieber 

il Brzeziner Chauffee Nr. ö, Zufahrt mit der Elektriſchen der Linien 1 u. 6 obne Sreisanfſchlag. Tel. 179:89, von deim Ableben unſerer Ver 
6 bis zur Endſtatſon, ein wie bel Darsadlung, 5 einskollegin, Frau 


Matragen haben können. Empfaugt bis 10 Uhr feüh 


(Für alte Kundschaft und undd—Babenbs. Sonntag 


von 12—2. Für Frauen 


Marie Niemeczel 


Großes Garienfeſt 


5 non ihnen empfohlenen ha geb. Rosner 
) 8 Son oe ai ee in Kenntnis zu ſetzen. 
| Auch Soſas. änte, Das Andenken der Verftorbenen, di 
verbunden mit verſch. e ſtatt. — Die Muſik liefert das gut = | Japckans ve) Stüdfe Hellanſtaltspreiſe. 1 15 eeuc Aigle war, le 111 1 
eingeſpielte Blasorcheſter unter Leitung des Stapellmeifters Parzybuctl. = l 0 Alle Gitarre Git >= uns ftets in Ebren gehalten werden. Die 
7 — Preisſchlehen — Icheſbenſchieen — = | und foltdefter Ausführung fe arren Herren Mitglieder werden erſücht an der 
| Olüdsead — Ameritaniiche, VBerlo fan Witte zn befihtigen, ohne am Mittwoch, den 8, d. M, um 6 Uhr nachm. 
| Tanz ondistterie . Hahnihlagen Tanz 8 Ranfımang! und Geigen von der Toten halle in Doly aus ftattfindenden 
0 — Kinderumzug ui. — 18 Tapezierer P. Weiß a Un eine N eben 9 1 8 15 
N 1-1 ke auch ganz zerfallene je Sänger werden um zahlreiches Er⸗ 
| Enteitt 151. Ficbeltslofe Partelmitglieder und Jugendliche o Er. 58 Beamten ele genau we eee n Die verwallung. 
= die Abreſſe: J. Höhne, 5 
füt t eien. = 18 Alerandeorofka 04. e 
Jront. im Laden. 2 2 
ie gere Moden: u. 8 zeitschrift 
ER Beende Moden: u. Frauenzeitſchriſten 
der Abnormitäten il N it im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 5 
Metrilaner Straße 68 H f Buchs und gelt GE Lodz, Metetauer 8 
elan Inetienermien „Volkspreſſe“ S k 


A die geöpte Senſation 
d. XX. Jahrbunberts eingetroffen 


ger Spezialärzte 


Ein Mensch mit dem Kopf und Goficht 


eve ar 9972595 Hände 
außerdem Miß Diolotta und Füße“ 
der Menſch ohne Hände 


verrichtet alle Arbeiten mit den Füßen 
Geöffnet von 11 morg. bis 11 abds 


Zawadzla Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—9 von ſpez. Frauen ⸗ 

ärztinnen empfangen. 


Konſultation 3 Zlotu. 


Nominiſtration „Loòzer Volkszeitung“. 
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Vom langen 


Abendkleid 


mit allem Zierat, 
vom halblangen 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


Eintritt 50 Groſchen 


Nachmittagskleid 


und von vielem anderen 


80 Modelle 


JANINE eee 


gg INTER en Tel. 190:48 
= = doppelseitigen stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
b f Gratis- wohnungen, Restaurationen, Flei- 
Deuiſche Genoſſenſchafts Schnittbogen) in schereien etc, ; 
j 8 109600 in Polen, A.⸗G. 2055 1807003 BENE RS Telephonenruf genügt. 
= Lodz. Weie Hoschusali 45/47, Tel. 107.04 MODE- 
| empfiehlt ſich zur FÜHRER 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater: 


Bd. 1. Damenkldg.1.90M 
Ba. Il.Kinderkldg.1.20M 


"rat erhältlich Dienstag Gastspie 


UT 


- Ausführung jeglicher Bantoperationen 


en Bedingungen soon. Stefan Jaracz „Golebie serce“ 
el vg El Verlag Otto Beyer Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
Stihrung von Leipzig-Berlin u, folgende Tage „Lodz in Blumen* 


& Zum Bezug des Moden. Casino: Tonfilm: Drei Schwestern 
Wi = Sparkonten in Zloth und Dollar = a e Tonfilm: Das Spiel mit der 
= 8 J 
| mit und ohne Ründigung, bei höchſten Tageozinfen. = die ma Seitfhriftene Luna: Tonfilm: Marianne 


handlung „Bollsprelle‘, 

Adminiſtration d., Lodzer 

yolkszeitung“), Lodz, Pe⸗ 
trikauer 109, 


Splendid: Tonfilm: Licht- u. Schattenseiten 
der Mutterschaft 
Praedwiosnie: Die Hermelindame 


Il NIMM. 
NN 1 


